
Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans

An Genossen
Michail Andrejewitsch SUSLOW

Am 21, November 1972 land das 
Plenum ^es Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans statt.

Das Plenum erörterte die Ergebnisse des Land­
wirtschaftsjahres 1972 und die Aufgaben der 
Republikparteiorganisation in der weiteren Ver­
größerung» der Produktion von Agrarprodukten im 
Jahre 1973.

Mit dem Referat trat das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew, 
auf.

In den Debatten zum Referat sprachen die Ge­
nossen: A. M. Borodin. Erster Sekretär des Ku- 
stanaier Gebietsparteikomitees, N. Jv Krutschina, 
Erster Sekretär des Zelinograder Gebietsparteiko­
mitees. S. K. Kuscsinow. Erster Sekretär des Tur-

gaier Gebietsparteikomitees, I. M. Burow, Erster 
Sekretär des Pawlodarer Gebietsparteikomitees, 
W. K. Akulinzew, Erster Sekretär des Karagan­
daer Gebietsparteikomitees, N. J. Morosow, Er­
ster Sekretär des Semlpalatinsker Gebietsparteiko­
mitees, S. D Jelagin, Vorsitzender des Alma- 
Ataer Gebietsvollzugskomitees, A. K. Pro- 
tosanow, Erster Sekretär des Ostkasach- 
staner Gebietsparteikomitees, W. A. Li- 
wenzow. Erster Sekretär des Aktjubinsker Ge­
bietsparteikomitees, Ch. Sch. Bekturganow, Er­
ster Sekretär des Dshambuler Gebietsparteikomi 
tees, W. P. Demidenko, Erster Sekretär des Nord- 
kasachstaner Gebietsparteikomitees. A. G. Rama- 
sanow. Erster Sekretär des Tschimkenter Ge­
bietsparteikomitees. I. A. Abdukarimow, Erster 
Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietsparteikomitees,

Sch. K. Kospanow, Erster Sekretär des Uralsker 
Gebietsparteikomifees, M. K. Karimow, Erster 
Sekretär des Rusajewkaer- Rayonparteikomitees. 
Gebiet Koktschetaw, A. A. Alybajew, Erster Sek­
retär des Taldy-Kurganer Gebietsparteikomitees, 
W. M. Tregub, Melkerin des W.-I.-Lenin-Kolchos, 
Rayon Tawritscheskoje, .Gebiet Ostkasachstan, 
S. M. Mukaschew. Erster Sekretär des Gurjewer 
Gebjetsparteikomitees.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, hielt das Schlußwort.

Zur erörterten Frage faßte das Plenum einen 
entsprechenden Beschluß.

Das Plenum des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans beendete damit seine 
Arb.eit.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der • UdSSR und der Mini­
sterrat der UdSSR gratulieren Ih­
nen. dem namhaften Funktionär 
der Kommunistischen Partei, des 
Sowjetstaates und der Internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
herzlich zu Ihrem 70. Geburtstag.

Im Verlaufe Ihrer ganzen Tätig­
keit. auf allen Posten der Partel­
und Staatsarbeit widmen Sid Ihre 
ganze Kraft. Ihr Wissen und Ihre

großen Erfahrungen dem selbst­
losen Dienst an der Sache des 
kommunistischen Aufbaus, den er­
habenen Idealen des Marxismus- 
Leninismus.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen, unser teurer Freund 
und Genosse Michail Andreje­
witsch. ein langes Leben, gute Ge­
sundheit und eine weitere er­
sprießliche Tätigkeit zum Wohl un­
serer Partei und des Sowjetvolkes, 
Im Namen des Triumphs des Kom­
munismus.

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
der KPdSU des Obersten der UdSSR

Sowjets der UdSSR

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der UdSSR
ÜBER DIE AUSZEICHNUNG DES HELDEN 

DER SOZIALISTISCHEN ARBEIT, GENOSSEN 
M. A. SUSLOW, MIT DEM LENINORDEN 

UND DER ZWEITEN GOLDMEDAILLE 
„HAMMER UND SICHEL“

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
verabschiedeten einen Beschluß 
„Über Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Arbeit der Mischfutter­
industrie."

Im Beschluß wird hervorgeho­
ben. daß die gegenwärtigen Maß­
nahmen zur Entwicklung der Tier­
zucht und Geflügelzucht im Lande 
eine gründliche Verbesserung der 
Organisation der Produktion und 
Verbesserung der Qualität des 
Mischfutters fordern.

Jedoch der technische Zustand 
vieler funktionierender Mischfut­
terbetriebe ist unbefriedigend. Die 
Aufgaben im Bau neuer Mischfut­
terfabriken und Betriebe für Pro­
duktion von Eiweißrohstoflcn wer­
den mit Rückstand von den festge­
setzten Terminen erfülIL Der wert­
volle Eiweißrohstoff wird nicht im­
mer rationell genutzt Das Zersplit­
tern der Ressourcen der Mischfut­
terrohstoffe an viele Verbraucher- 
gruppen hemmt die Entwicklung 
der Mischfutterindustrie. Für die 
weitere und erfolgreichere Entwick­
lung der Mischfuiterindustrie und 
Steigerung der Qualität des Misch­
futters im Lande bestimmte das 
Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR, angefan- 
gen von 1973. alle Ressourcen von 
Getreide, Kleie, Preßkuchen und

Schrote, Fischmehl und Mehl tie­
rischer Herkunft. Futterhefe, trocke­
ne Schnitzel. Melasse, entfettete 
Trockenmilch. Grasmehl. Futter- 
phosphate. Vitamine. Mikroclemente 
und anderer biologisch aktiver und 
Minérafkomponente an das Er­
fassungsministerium der UdSSR 

, für die Produktion von Misch­
futter sowie Eiweiß- und Vitamin- 
zufügungen und Beimischungen 
zentralisiert luzuteycn.

Alle in den Betrieben des Mi- 
nisteriums für Beschaffung der 
UdSSR hergestelltcn Mischfutter 
und Eiwviß-Vitaminzufügungen 
müssen zentralisiert verteilt wer­
den in Übereinstimmung mit dem 
Volkswirtschäftsplan. in derselben 
Ordnung wie das für die Getrei­
deerzeugnisse festgesetzt wurde.

Aus der Notwendigkeit einer ra­
tionelleren Nutzung der Preßku­
chen und Schrote und der Steige­
rung der Ressourcen voh Eiweiß­
rohstoffen für die Mischfutterindu­
strie ausgehend, wird, angefangen 
von der Ernte des Jahres 1978, der 
Gegenverkauf von Mischfuttcr (an­
statt Preßkuchen und Schrote) an 
die Kolchose, Sowchose und ande­
re staatliche Wirtschaften für je­
den an den Staat verkauften Zent­
ner Samen von 01- und Duftpflan­
zen. Rohbaumwolle, Grasmehl. 
Zuckerrüben eingeführt:

Bef Erfassung Bei Erfassung
laut Plqn über den. Plan
(in Kilo) (in Kilo)

'Sonnenblumen 30
Sesam. Erdnuß, Speisemohn.* 
Kümmel, ägyptischer Kümmel.
Pferdesesel 30
Ollein, Faserlein. Hanf. Senf, 
Olraps, Dotter, Koriander. Pe- 
rilla, Kohlraps, Lallemanz und 
Krambe 50
Soja 70
Ricinus 400
Rohbaumwolle sowjetischer 
Sorten 8
Rohbaumwolle sowjetischer 
(Feinfaser-) Sorten 16
Zuckerrüben (für Fabriken) 1.0
Grasmehl 100

70

60

100
140
400

8

16
1.0 

100

Dem System des Erfassungsmi­
nisteriums der UdSSR ist der Ge­
genverkauf von Mischfutter nach 
der Vorweisung von den Kolcho­
sen und Sowchosen der Dokumen­
te über die von ihpen an den 
Staat verkaufte landwirtschaftliche 
Erzeugnisse auferlégL

Das Staatliche Komitee für Prei­
se des Ministerrats der UdSSR 
wurde: beauftragt, in Übereinkom­
men mit dem Finanzministerium 
der UdSSR, dem Erfassuhgsmini- 
sterium der UdSSR und dem Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR bis zum I. Januar 1973 
die Verkaufspreise für Mischfutter 
beim Verkauf derselben an die 
Kolchose, Sowchose und andere 
Wirtschaften für die bei ihnen vom 
Staat aufgekauften Samen von Ol- 
und Duftpflanzen. Rohbaumwolle 
und andere landwirtschaftliche Er­
zeugnisse auf solchem Niveau fest» 
zusetzen, dajnit .‘keine Verringe­
rung-'der Interessiertheit der l.ie- 
ferantenwirtschaften an der Pro- 

’ duktion derselben zugelassen wird.
Das Erfassungsministertum der 

UdSSR ist verpflichtet, neue Stan- 
darde aller Rollstoffarten für die 
Mischfuttcrfndustrie zu erarbeiten 
und das Staatliche Komitee für 
Ständarde des Ministerrats der 
UdSSR bis zürn 1. Januar 1974 
dieselben zu bestätigen, um die 
Forderungen an die Qualität der­
selben zu steigern,

Das Zentralkomitee der. KPdSU 
und dér Ministerrat der UdSSR 
verpflichteten die ZK der Kommu- 

1 nlstisch’cn ’ Parteien und Minister­
räte der Unionsrepubliken, das Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR, das Ministerium für Bau­
wesen der UdSSR, das Ministerium 
für Industriebauwesen der UdSSR, 
das Ministerium für Bau von 
Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR, das Ministerium für Ener­
getik- und Elektrifizierung der 
UdSSR, das Ministerium für mitt­
leren Maschinenbau, den „Glaw- 
mosoblstroi“ beim Moskauer Ge- 
bletsvollzugskomitee und „Glawle- 
ningradstroi" beim Leningrader 
Stadtvollzugskomitce. die Sachlage 
Im Bau von Mischfutterbetrlebcn zu 
untersuchen und die nötigen Maß­
nahmen zur Verstärkung der Bau­
tätigkeit und zur vorfristigen Inbe­

triebnahme der staatlichen Misch­
futterbetriebe. die für das laufende 
Jahrfünft geplant sind, zu ergrei­
fen.

Die Ministerien und Ämter, die 
sich mit den Fragen des Bauwe­

sens und der. HwsteUuna. Won Aus­
rüstungen für die Mfsclifütterindu- 
stjle befassen," wurden beauftragt, 
den Bau entsprechender Räume-für 
die Aufbewahrung von granulier­
tem Grasmehl J>ei den .Mischfut­
terbetrieben und die Herstellung 
der nötigen Ausrüstungen zu die­
sem Zweck zu sichern.
..Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR und die Hauptverwaltung 
für staatliche Versorgung der 
UdSSR müssen In den Projekten 
der Volkswirtschaftspläne die Ver­
mittlung von Ausrüstungen und 
anderer Materialien in nötiger Men­
ge für die Komplettierung der Im 
Bau begriffenen und zu rekonsl- 
•rpiccenden Miscljfutterbetriebe des 
Erfassungsmlnlstdriums der UdSSR 
mit der ■ BelicféWing in Überein­
stimmung mit den festgesetzten 
Terminen der Inbetriebnahme der 
Kapazitäten vorsehen.

Das Ministerium für C—~tltebau. 
Autoiisatisierungsmittel und Steuer­
systeme, das Ministerium für den 
Bau von Maschinen für die 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
und Haushaltsgeräten, das Ministe­
rium für Erfassung der UdSSR, 
die Hauptverwaltung der mikro­
biologischen Industrie beim Mini­
sterrat der UdSSR, das Ministe­
rium für Gasindustrie und das Mi­
nisterium für Leichtindustrie der 
UdSSR wurden beauftragt die tech­
nischen Unterlagen, die Herstellung 
und Testung der Experimentmodei- 
le und die Organisierung der Se­
rienproduktion neuer Ausrüstungs­
arten für die Mischfuttcr- und 
mikrobiologische Industrie- zu si­
chern.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken und das Ministerium für Er­
fassung der UdSSR sind verpflich­
tet. Maßnahmen für die Sicherung 
eines allmählichen Übergangs zur 
zentralisierten Beförderung von 
Mischfuttcr, Eiweiß-Vitaminzufü- 
gungen und Beimischungen mit 
spezialisierten Autotransportmitteln 
an die Konsumenten zu erarbeiten 
und zu verwirklichen. Das Mini­
sterium für Kraftwagenindustrie 
muß die Erarbeitung von Großlast-

Futlcrkraftwagen und spezialisier­
ten Anhängern dazu nach den tech­
nischen Forderungen des Erfas­
sungsministeriums der UdSSR si­
chern. Auf die Transportierung 
von Mischfutter. Eiweiß- und Vi­
taminzufügungen und Beimischun­
gen verbreitet sich die Ordnung, 
die für die Planung und Transpor­
tierung von Getreide. Mehl und 
Graupen festgesetzt ist.

Die Bedingungen der Arbeitsenf- 
lohnüng, die durch den Beschluß 
des ZK der. KPdSU und des Müli- 
»terrats der UdSSR vom 7, AugUSt 
1958 festgesetzt sind, verbreiten 

•"fch mif die Mitaibeiter iter-^Br- 
triebe. Abteilungen .und Abschnitte 
der MiscHfutterindustrle. die rhlt 
der Produktion von Erzeugnissen, 
analog dér1 Erzeugnisse, die die 
mikrobiologische und chemische 
Industrie herstellt, beschäftigt sind. 
Die genannten Bedingungen der 
Arbeitsentlohnuiw werden in den 
Jahren 1974—1975 elngeführL

Das Ministerium für Erfassung 
der UdSSR, das Ministerium für 
l-indwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für chemische Indu­
strie. das Ministerium für medizi­
nische Industrie und die Hauptver­
waltung für mikrobiologische Indu­
strie beim Ministerrat der UdSSR 
wurden beauftragt. Vorschläge 
über die Organisattbn der Pro­
duktion von Vitaminen. Aminosäu­
ren. Antioxvdanten und anderer 
Zufügungen Im für die Landwirt­
schaft nötigen Volumen zu erar­
beiten und dem Ministerrat der 
UdSSR zu unterbreiten.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR und die Hauptverwaltung 
für staatliche Versorgung der 
UdSSR müssen in den Jahresplä­
nen Investitionen nnd materielle 

I Mittel vorsehen, die für die Erfül­
lung der’ Aufgaben 'nötig sind, ’ die 
von diesem. Beschluß, .festgesetzt 
wurden.

Das Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR, das Ministerium 
für Landwirtschaft der UdSSR 
wurden beauftragt, zusammen mit 
den daran interessierten Minjsje- 
rien und Ämtern, der UdSSR einen 
langfristigen Perspektivplan zur 
Entwicklung der Mischfutterindu­
strie zu erarbeiten, in dem die Ent­
wicklung der Kapazitäten der 
staatlichen Betriebe für Produk­
tion von Mischfuttcr, Eiweiß- und 
Vitaminzufüßungen ut»d Beimi­
schungen, der Bau neuer Betriebe 
und Abteilungen auf Kosten der 
Staatsmittel so auch auf Kosten 
der Kolchose und Sowchose vorge­
sehen wird, um das gesamte Ge­
treide für Futterzwecke In Form 
von vollwertigem Mischfuller zu 
nutzen.

Für die großen Verdienste vor 
der Kommunistischen Partei und 
dem Sowjetstaat und im Zusam­
menhang mit dem 70. Geburtstag 
wird das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU, Held der soziali­
stischen Arbeit. Genosse Michail 
Andrejewitsch SUSLOW mit dem 
Leninorden und der zweiten Gold­
medaille „Hammer und Sichel“ 
ausgezeichnet

Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten So­
wjets der UdSSR

N. PODGORNY
Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der UdSSR

M. GEORGADSE
Moskau, Kreml.
20. November 1972

Bande
der Freundschaft
und der Brüderlichkeit
Festabend auf der Unionsleistungssdiau 
der Volkswirtschaft

ZU NEUEN LEISTUNGEN Für Erfolge in der Viehwirtschaft
Der Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR und 

des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften über die Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der Viehzüchter befindet sich Im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der Werktätigen der Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Ksyl-Ordn. Die Arbeiter der Farmen sowie die Fachleute 
merken neue Ausgangsstellungen Ifir d|e Erhöhung der Produktion und 
der Beschaffung son Fleisch. Milch, Eiern, Karakulfellen und anderer 
Erzeugnisse der kndwirtcclialtiichc» Produktion vor.

In diesem Jahr bereiten wir uns 
nicht schlecht aul die Viehüber­
winterung vor, sagte der Oberzoo­
techniker des Sowchos „50. Jah­
restag der Kasachischen SSR“, 
N. Jermekow im Gespräch mit ei­
nem KasTAG-Korrespondenten. Fut­
ter haben wir genug. Fast das gan­
ze Heu — über 30 000 Zentner—ist

zu den Farmen transportiert. An­
welksilage besorgte man fünfmal 
mehr als vorgemerkt war, 20000 
Zentner Silofutter ist vorhanden so­
wie 100 Tonnea Vltamln:Gras- 
mehl.

Unsere beste Melkerin, die Depu­
tierte de» Gebietssowjets, T. Tun- 
gyschewa, melkt gegenwärtig fast

soviel Milch wie Im Sommer. Sic 
hat schon um ein Zehntel mehr 
Milch gemolken, als sie sich ver­
pflichtet hatte. Der Tierpfleger A. 
Nuruschew mästete und lieferte et­
wa 150 Bullenkälber "für Fleisch ab, 
wobei jedes zweite — höchster 
Wohlgenährthclt.

Die Viehzüchter liefern Milch 
mit Planvorsprung — man will 
den Volkswirtschaftsplan in der 
Produktion und im Verkauf von 
Milch im vierten Quartal und im 
ersten Halbjahr des nächsten Jah­
res überbieten, Wir haben alle Mög­
lichkeiten. auch die Verpflichtun­
gen in der Fleischbeschaffung zu 
erfüllen.

Nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Wettbewerbs der Gebie­
te der Republik um die Erhöhung 
der Produktion und des Ankaufs von 
Fleisch, Milch und der Sicherung 
des Wachstums des gesellschafts- 
eigenen Viehbestandes für das 
dritte Quartal 1972 -wurden die 
Roten Wanderfahnen des Zentralko. 
rnitecs der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
und d:s Kasachischen Republikge- 
werksehaftsrats mit Geldprämien 
zu 5 000 Rubel folgenden Gebieten 
zugesprochen:

— Für die Erhöhung der Produk­
tion und des Ankaufs von Fleisch 
— dem Gebiet Kustanai. Dio Wirt­
schaften des Gfbjets erfüllten irn 
dritten Quartal den Plan der Be­
schaffung von Vieh und Geflügel 
zu 103 Prozent. Die Flelschproduk- 
t(on 'vergrößerte ■sldl im »Vergleich 
zum' entsprechenden Zeitraum des

Vorjahrs um drei Prozent. Di 
mittlere Lebendgewicht der an der 
Staat gelieferten Rinder betrug zi 
369 Kilogramm, der Schweine—81 
Kilogramm, der Schafe — 43 Kilo 
gramin. Der Bestand der Rinde 
vergrößerte sich im Vergleich ztin 
entsprechenden Zeitraum des Vor 
Jahrs um vier Prozent, der Scha 
ie— um fünf Prozent der Pferde - 
um drei Prozent und des Geflü 
gels — um 14 Prozent.

— Für die Erhöhung der Pro 
duktion und des Ankaufs voi 
Milch — dem Gebiet Semipalatinsl 
Die Wirtschaften des Gebiets erfüll 
len den Plan der Mllchbeschaffuni 
Im dritten Quartal 1972 zu 10 
Prozent. Der,Kuhbestand vergrößer 
te sich gegenüber dem entsprechen 
den Zeitraum-'• des Vorjahrs - ur 
drei Prozent, von je 100 Kühen et 
hielt man 70 Kälber.

(KasTAG)

Alles, wodurch Kasachstan reich 
und berühmt ist, ist in den Pavillons 
der Unionsleistungsschau — der 
Kroßten des Landes — vertreten.

ie Expositionen machen die Be­
sucher mit den Errungenschaften 
der Republik in der Entwicklung 
der Industrie,' der Landwirtschaft, 
des Bau- und Transportwesens, der 
Wissenscha(t, Kultur, des Bildungs- 
und Gesundheitswesens bekannt. 
Hier fand ein Filmfestival „in ei­
ner. einiger Familie” statt, das der 
Kasachischen SSR gewidmet war. 
wurden neue Kleidungsmodelle des 
Republik-Modehauses demonstriert, 
Arbeiten der Meister der Volks­
kunstgewerbe gezeigt.

Am 18. November traten die 
Schrittmacher der Produktion, 
namhafte Spezialisten und Wissen­
schaftler Kasachstans mit Referaten 
und Mitteilungen auf.

Über die Entwicklung der Bunt­
metallverhüttung der Republik, 
über die ruhmvollen Taten der 
Stahlgießer, über die wissenschaft­
lichen Grundlagen der Entwicklung 
der Viehzucht in Kasachstan, über 
die Herausgabe der Kasachischen 
Sowjetenzyklopädie erzählten der 
Stellvertretende Minister für Bunt- 
roetallverhüitung der Kasachischen 
SSR S. Takeshanow, der Oberkon­
vertermann aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat, Held der soziali­
stischen Arbeit A. Daribajcw, der 
Direktor des Kasachischen For­
schungsinstituts für Tierzucht K. 
Medenbekow, das korrespondieren­
de Mitglied der Akademie der Wis- 
isenschalten der Kasachischen SSR. 
M. Karatajew u. a. ,

Im Kulturhaus der Unionslei- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
fand ein der Kasachischen SSR ge­
widmeter Festabend statt. Stell­
vertretender Vorsitzender des Mini, 
sterrats der Kasachischen SSR 
K. B. Biljalow berichtete vom ruhm­
vollen Weg. der von der Republik 
im Bruderbund der Sowjetvölker 
zurückgelegt wurde.

Die Tage unserer Republik auf 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft gehen ihrem Ende 
zu, «agte er. Überall sahen wir 
lebhaftes Interesse für die Taten 
der Kaspchstaner. Wir sind stolz 
auf die großartigen Arbeitssiege 
der Moskauer und wünschen unse­
rem Heben Moskau im Namen der 
Werktätigen Sowjetkasachstans von 
Herzen, noch schöner zu werden. 
K. B. Biljalow dankte den Mos­

kauern innig für die große Arbeit, 
die sie bei der Durchführung der 
Tage der Kasachischen SSR gelei­
stet hatten.

Die große Zusammenarbeit der 
Brudervölker der UdSSR kommt 
in der Wissenschaft, in gemeinsa­
mer Durchführung von Komplexfor­
schungen, in vereinten Bemühungen 
großer schöpferischer Kollektive 
von Wissenschaftlern zur Lösung 
aktueller Gegenwartsprobleme mar­
kant zum Ausdruck, sagte auf dem 
Abend B. A. Shubanow, korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Republik, 
Direktor des Instituts für chemi­
sche Wissenschaften der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR.

Held der sozialistischen Arbeit 
Kombineführer A. P. Swjaginzew 
aus dem Sowchos „Armawirski". 
Gebiet Zelinograd. erzählte über 
die ruhmvolle Epopöe der Neuland­
erschließung. In diesem1 Jahr er­
freuten die Ackerbauern Kasach­
stans die Heimat mit einer hohen 
Ernte. Ein großes Verdienst kommt 
darin den Neulanderschließern zu, 
die die Arbeitstraditionen der äl­
teren Generation würdig fortset­
zen.

Die Abgesandten Kasachstans 
wurden von I. D. Pissarew. dem 
Ersten Sekretär des Parteikomitees 
des Moskauer Stadtbezirks „Kras- 
naj Presnja“, W. M. 'Papugina, 
der Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. Weberin aus dem 
Kombinat „Trjochgornaja inanufak- 
tura" und vom Direktor der Unions­
leistungsschau der Volkswirtschaft 
K. I. Michailow aufs wärmste be­
grüßt. Sie sprachen über die In­
gen Beziehungen der Betriebe, An­
stalten. schöpferischen Kollektive 
Moskaus mit Kasachstan, über die 
aktive Teilnahme der Werktätigen 
am sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des SO. Gründungstags der 
UdSSR.

Die Delegation Kasachstans 
schenkte der Unionsleistungsschau 
einen Teppich, auf dem das Bildnis 
des Volkssängers Dshambul ausge­
wirkt ist. Das Hauptausstellungsko- 
mitce würdigte die Delegation mit 
einem Ehrendlplom und einer Gold­
medaille.

Abschließend gaben die Meister 
der Künste Kasachstans ein Kon­
zert. ।

(KasTAG)
Moskau



;• MENSCH UND GESELLSCHAFT ®:

Gemeinsame Anstrengungen 
tragen reiche Früchte

Achinatbek SUJUMBAJEW, 
'Vorsitzender des Ministerrats der Kirgisischen SSR
tJntcr den IS Fahnen. die die un- 

erschütlcritehe Bruderschaft bestä­
tigen. wühl stolt auch die Staats■ 
flagge der Kirgisischen Sozialisli-

Das alte Kirgisien Noch vor 
lOQ Jahren herrschte auf dem Ter- 
ritqrl'im unserer Republik feudale 
Gcâtilordnung. grausame Ausbeu­
tung. mittelalterliche Rückständig 
keil... Doch auch am Anfang des 
XX). Jahrhunderts herrschte zer- 
splUlcrte. wenig, produktive Noma- 
dcn-Viehziiclit, derselbe aufreiben­
de'Kampf zwischen den Gentes um 
die iMBSten Weiden, utn Wasser, um 
den Boden.

Kein Wunder, daß Kirgisien In 
den "ersten Jnhren der Sowjetmacht 
einp der am schwächsten entwickel­
ten, Unionsrepubliken war und stän­
dige Hilfe benötigte. Diese Hilfe 
katn von allen Seiten, besonders 
vom russischen Brudervolk.

Hier ein Dokument von 4Oiäh. 
rigem Alter, das mit dem 17. No­
vember 1932 datiert ist: „Zwecks 
Beitrag zur wirtschaftlich-kulturel­
len-Entwicklung der Kirgisischen 
Autonomen SSR im zweiten Plan­
jahrfünft beschließt das Präsidium 
des Leningrader Sowjets: die po­
litische. wirtschaftliche und kultu­
relle Patenschaft über die Kirgisi­
sche ASSR zu übernehmen."

Leningrad schickte ingenieur­
technische Kader, Lehrer für Schu­
len und Hochschulen in unsere 
Republik. Die Leningrader Betrie­
be waren bestrebt, die Aufträge 
der Betriebe, Kolchose und Sow­
chose Kirgisiens für technische Aus- 
rüjstung in kürzester Frist zu er­
füllen.

Wir bekamen Hilfe aus Moskau, 
Saratow.’Kasan, Kiew, Swerdlowsk. 
Dqs ganze Land beteiligte sich an 
der Ausbildung unserer nationalen 
Kader, an der Erforschung der Bo­
denschätze Kirgisiens, der Steige­
rung der Produktivkräfte unserer 
Republik.

Das verbrüderte kasachische Volk 
Mb den kirgisischen Tierzüchtern 
das große Winterweidegebiet Kenes- 
Ahai-chai am BalchasCh in unent­
geltliche Nutzung, wo alljährlich 
500 000—600 000 Feinwollschafe ge- 
zäqhtet werden. Die Kirgisen stell­
ten. Ihrerseits die Sommerweiden 
int Tal Susamyr den kasachischen 
Sowchosen und Kolchosen zur Ver­
fügung.

Was es im Lande gibt und was 
geschalten wird, betrachten wir 
als Gemeingut und wir sind außer­
ordentlich stolz darauf, daß wir 
unseren Teil in die allgemeine 
Schatzkammer beitragen. Das vor 
kurzem noch rückständige Noma-* 
dengebiet liefert heute, Hunderte 
Arten Industrieérzeügnisse und 
Rohstoffe in alle Wirtschaftsge­
biete des Landes und bekommt 
Rohstoffe und die nötigen Erzeug­
nisse aus anderen Republiken. Die 
Erzeugnisse mit der Marke der 
k&gisischen Betriebe und Fabriken 
werden in 61 Länder der Welt ex­
portiert

Ein wahres Bruder-Bauvorhaben 
Ist das gegenwärtig im Bau be- 
grilfcne Toktoguler Wasserkraft­
werk am Fluß Naryn, wo Kirgisen 
und Usbeken, Russen und Kasa­
chen, Vertreter von etwa 40 Natio­
nalitäten unseres Landes Schulter 
an, Schulter. Hand in Hand arbei­
ten.’Nach Errichtung dieses Ener­
giegiganten werden unsere Nach­
barn—l'sbekistan, Kasachstan.Tad- 
shlklstan—nicht nur einen mächti­
gen Strom Elektroenergie, sondern 
auch bedeutende Wasservorräte 
zur Bewässerung bekommen.

Im August 1971 fand ftt Kirgi­
sien ein internationales Semitrar 
zum Studium der Erfahrungen der. 
Agrarumgcstaltungcn in den Re­
publiken Mittelasiens und Kasach- 
slhn statt. An der Arbeit dieses 
Seminars beteiligten sich Vertreter 
von 29 Entwicklungsländern Asiens. 
Afrikas und Lateinamerikas. Der 
stellvertretende Generalsekretär der 
SolidarifStsorganisation der Län 
der Asiens und Afrikas Chassan 
Chafcs sagte, als er seine Eindrük- 
ke Über das in unserer Republik 
Gesehene mitteilte: „Kirgisstan 
kann' als Schule für die Entwick­
lungsländer dienen, ihr habt einen 
niedagewesenen Fortschritt auf al­
len Gebieten der politischen, staat­
lichen, sozialen Entwicklung er­
zielt."

Für die Erfolge1 im kommunisti­
schen Aufbau wurde Sowictkirgi- 
sien mit zwei Lcninorden bedacht. 
Wir können begründet sagen, daß 
diese hohe Ehre unsere ganze mul­
tinationale Familie mitverdient 
hat.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
merkte im Frühjahr 1971 große 
Perspektiven des weiteren Auf­
schwungs der Wirtschaft und Kul­
tur unserer Republik vor. Im lau­
fenden Planjahrfünft wird sich das 
Volumen der Industrieproduktion 
fast auf das 1.5fache vergrößern. 
Es ist eine beschleunigte Entwick­
lung der Maschinenbau-, elektro­
technischen, Nahrungsmittel- und 
Leichtindustrie geplant, d. h. der 
Zweige, die einen technischen Fort­
schritt sichern und mit der Dek- 
kung der Bedürfnisse der Bevöl­
kerung verbunden sind. Auf Grund 
der weiteren technischen Ausrü­
stung, Steigerung der Kultur des 
Ackerbaus und der Viehzucht wird 
sich die Produktion von Erzeug­
nissen der Landwirtschaft bedeu­
tend vergrößern.

Für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des neuen Planjahr­
fünfts sind bei uns große Vorbe­
dingungen geschaffen. Und die 
wichtigste davon Ist die Freund­
schaft der Menschen, ihr heißes 
Bestreben, möglichst‘mehr für Ihre 
sozialistische Heimat, für das wei­
tere Aufblühen des Sowjetstaates 
zu leisten.

•Die Arbeit im Namen des Kom­
munismus vereinigt Menschen ver­
schiedener Nationalitäten. Auf dem 
Territorium Klrglsstans leben und 
arbeiten Vertreter von über 80 Na-

UdSSR
tionalitäten. Das Ist ein eng ver­
schmolzener Teil des großen Gan­
zen, das den Namen Sowjetvolk 
trägt.

1970 hatten die Rayons Tjup und 
Dshety-Ogus 'an der östlichen Kü­
ste des Tlochgebirgsecs Issyk-Kul 
durch Erdbeben starken Schaden, 
erlitten. Das war Anfang Juni, aber 
schon beim Eintritt der ersten kal­
ten Herbsttage konnten alle Ein­
wohner dieser Siedlungen in neue 
Wohnungen clnziehen. Von überall 
her waren Wagen mit Baustoffen 
gekommen. Von Sibirien, vom Ural, 
von Moskau und Leningrad kam 
Hilfe. Ein gutes Andenken hinter­
ließen die Bauarbeiter aus Lettland, 
Litauen, der Ukraine. Usbekistan 
in Kirgisien. Mit großer Dankbar­
keit denken wir an die Bauarbeiter 
aus verschiedenen Republiken und 
Gebieten des Landes, die uns die 
Hand zur. aufrichtigen und unei­
gennützigen Hilfe reichten.

Das gerade ist einer der markan­
testen Beweise der Kraft und 
Macht der Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR, Ihrer gegenseiti­
gen brüderlichen Hilfe.

Der Leninsche Kurs auf das Auf­
blühen der sozialistischen Nationa­
litäten, auf Ihre allmähliche An­
näherung ergibt reichliche Früch­
te. Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU bereicherten 
die Theorie und die Praxis der Na- 
tionalitätenpolitik der Partei noch 
mehr, bedingten die weitere enge 
Annäherung aller Sowjetvölker auf 
Grund der Erfüllung der erhabenen 
Aufgaben des 9. Planjabrfünfts.

(APN)

- UNSER BILD: Kirgisische SSR. 
Das Elektrolampenwerk In Malli- 
sal. Im fotometrischen Laboratori­
um des Betriebs

Foto: TASS

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

Alles über die Hochschulen
Buchbesprechung

Unter den Veröffentlichungen des Jubiläums- 
Jahres des Sowjetstaates wird dieses nach sei­
nem Umfang verhältnismäßig kleine Buch (10 
Druckbogen), dessen Inhalt Jedoch äußerst 
reich und—wie ungewöhnlich diese Bestimmung 
für eine wissenschaftliche Arbeit auch klingen 
mag — bewegend Ist. einen würdigen Platz 
einnehmen.

Schon auf den ersten Seiten bemerkt der Le­
ser einen wichtigen Wert des Buches — da 
gibt es keine „allgemeinen Plätze", die Ver­
allgemeinerungen und theoretischen Vorausset­
zungen sind wirklich auf das nötige Minimum 
reduziert Dafür welch eine Fülle von Infor- 
mationl Und was für Information! Ge­
wichtige, überzeugende, streng systematisierte 
und folglich sorgfältig gewählte.

Um dem Leser solch eine Information zu bie­
ten, mußte der Autor einen zehn- vielleicht auch 
hundertmal größeren Umfang derselben Verar­
beiten. Und das hat er tatsächlich getan. Fünf­
zehn Jahre widmete der Rektor der Zelinograder 
Pädagogischen S.-Seifullin-Hochschule, K. Sh. 
Shamanbajew, seinem Hauptthema „Die 50läh- 
rlge historische Erfahrung der Kommunistischen 
Partei Kasachstans in der Leitung der Hochschu­
le (1920—1970)". Eine nur annähernde Vorstel­
lung von dem studierten und verarbeiteten Do- 
kumentarma'.crlal und den literarischen Urquel­
len bietet die Aufstellung, die der Autor im 

Vorwort zu seinem Buch anführl: von den Wer­
ken der Klassiker des Marxismus-Leninismus 
bis zu Zeitungsmeldungen, von Beschlüssen 
der höchsten Parteiorgane bis zu Protokollen 
von Versammlungen der Grundpartelorganisa- 
tloncn.

Das Gespräch über den Inhalt des Buches 
möchte man mit der Empfehlung beginnen, daß 
es jeder selbst lese. In seinen fünf Kapiteln ist 
mit großer Anschaulichkeit der Entwicklungs­
weg des Systems der Hodrschulblidung In der 
Republik gezeigt, die noch vor 50 Jahren wirt­
schaftlich rückständig und analphabetisch war 
und heule als gleichberechtigte Sowjetrepublik 
das Weltniveau in der Produktion, Bildung 
und Kultur erreicht hat.

Die ersten Jahre nach der Oktoberrevolution. 
W. I. Lenin ruft zur Heranbildung von Kadern 
aus der Mitte der Arbeiter und Bauern auf, wo- 
bei er gleichzeitig auf die Notwendigkeit hln- 
wclst, größtmögliche Hilfe den rückständigen 
Randgebieten des ehemaligen russischen Kai­
serreichs in der Hebung der Ökonomik. Bildung 
und Kultur zu erweisen. Auf dem Territorium 
Kasachstans entstellen die ersten „Institute“, die 
In beschleunigtem Tempo Lehrer vorbereiten. 
Aber das sind noch keine echten Hochschulen. 
Das ist nur der erste Schritt zur Erweiterung 
des Schulnetzcs. 1921 wird in Orenburg die er­
ste Arbeiterfakultät mit einer kasachischen Ab­
teilung eröffnet. In demselben Jahr machte 
man den Vérsuch, die Kasachische Staatsünl- 
versität, und im Jahre 1922 — eine polytechni­
sche Hochschule zu eröffnen. Doch leider waren 
diese beiden Versuch« verfrüht und gelangen 
nicht. Dafür schickte mân fähige Junge Leute 
aus Kasachstan an die Hochscnnlen alter Kul­
turzentren — nach Moskau. Leningrad. Tasch­
kent. Saratow, Tomsk und in andere Städte.

Die erste kasachische Hochschule (natürlich 
ein pädagogisches Institut!) eröffnete man

K. Sh. SHAMANBAJEW, 
„Das Hochschulwesen In Kasachstan". 
Verlag „Kasachstan“, Alma-Ata, 1972.

1926 auf dem Territorium des brüderlichen 
aus Kasachstan an die Hochschulen alter Kul­
turzentrum ganz Mittelasiens, wo «ich Kader 
der kasachischen Intelligenz gesammelt hatten. 
' Die Jahre der Vorkrlegsplanjahrlünfte mit Ih­
rem Riesenbedarf an immer neuen und, neuen 
Fachkadern' brachten Kasachstan wie 

auch den anderen Republiken einen stürmischen 
Aufschwung des Hochschulwesens. Interessant 
zeichnet der Autor die Biographien der neuen 
Hochschulen. Er erinnert sich an,die Verhält­
nisse, unter denen sic entstanden, nennt ihre 
unmittelbaren Organisatoren, ihre ersten Lehrer 
und Studenten. Die bekannten Namen von her­
vorragenden Gelehrten. Partei- und Staatsfunktio­
nären. wie von ehemaligen, so auch von sol­
chen, die heute noch ihren Posten bekleiden, er- 
wähnt er in neuen unerwarteten Zusammenhän­
gen, und durch diese Masse von kleinen Sen­
sationen fesselt das Buch den Leser noch mehr.

Schwere Aufgaben entstanden vor der Hoch­
schule Kasachstans In der Periode des Großen 
Vaterländischen Krieges. Alles war den Interes­
sen der Verteidigung der Heimat unterstellt. 
Viele Lehrer und Sfuttenten gingen an die 
Front. Die materielle Grundlage schmälerte sich, 
in den Lehrgebäuden und Wohnheimen mußte 
man zusammenrücken, um die vom Westen eva­
kuierten Betriebe und Ihre Arbeiter aufzuneh­
men. Die Hochschulen gingen zur beschleunig­
ten Vorbereitung von Fachleuten nach gekürz­
tem Programm über. Andererseits war das wis­
senschaftliche Potential der Republik sehr ge­
wachsen durch die vom Westen evakuierten 
Anstalten: 22 Hochschulen aus verschiedenen 
Städten hatten sich zeitweilig in Kasachstan 
niedergelassen. Mit gemeinsamen Kräften lösten 
die Gelehrten viele aktuelle wissenschaft­
lich-technische Probleme, bewirkten das schnelle­
re Anwachsen des Kriegsindustriepotcntials des 
Landes.

In den Nachkriegsiahren, als man die Volks­
wirtschaft wiederaufbaute, erwies man dem 
Hochschulwesen Kasachstans wiederum eine 
große Hilfe, im November 1947 faßte der Mini­
sterrat der UdSSR einen speziellen Beschluß 
„Über die Maßnahmen) zur Weiterentwicklung 
des Hoch- und Mittelschulwesens in der Ka­
sachischen SSR". Die Organisationsmaßnahmen 
wurden durch die Bewilligung großer Geldmit­
tel für den Investbau bekräftigt. Schon 1950 
absolvierten dreimal soviel Studenten die Hoch­
schulen der Republik wie 1946. Besondere Auf­
merksamkeit schenkte man wiederum der Her­
anbildung nationaler Kader, für die Jungen und 
Mädchen der Grundnationalität schuf man alle 
Bedingungen, um sie.zum Studium an den 
Hochschulen heranzuziehen. Im Laufe der Nach­
kriegsplanjahre erhöhte sich neben dem quanti­
tativen Wachstum der Hochschule auch die 
Qualität der Kaderausbildung. Gemeinsam mit 
den Hochschulen der größten Kulturzentren 
des Landes, wo die Abgesandten Kasachstans 
studierten, versorgten die Hochschulen der Re­
publik nicht nur die eigenen Produktionsobjekte 
und Kulturstätten mit Fachkräften, »ondem über­
nahmen In einer Reihe von Wissensbereichen 
die Funktion der Unionskaderschmiede. Mit der 
Zeit gelangten die Fachleute aus Ka­
sachstan sogar auf die „internationalo 
Umlaufbahn", viele von ihnen erwiesen 
und erweisen der Volkswirtschaft der Entwick­
lungsländer wissenschaftlich-technische Hilfe.

Günstig wirkten sich die Beschlüsse des XX. 
Parteitags der KPdSU auf die Angelegenheiten 
des Hochschulwesens Kasachstans wie auch des

Kasachstans
ganzen Landes aus. Sich von ihnen leiten 
lassend, erzielten die Parteiorganisatio­
nen der Republik eine Verstär­
kung der Verbindung des Studiums mit 
der Praxis. Erhöhung der Qualität der Ausbil­
dung. Bedeutend erweiterten sich die Möglich­
keiten der landwirtschaftlichen Hochschulbildung 
sogleich nach dem Beginn der Neulanderschlie­
ßung. Einen großen Schritt vorwärts machte 
man auf dem Gebiet des Fernstudiums, durch 
das Tausende begabte Praktiker die Möglichkeit 
erhielten, die Höhen des modernen Wissens oh­
ne Arbeitsunterbrechung zu erklimmen.

Das lünfte, da» Schlußkapitel, das größte 
nach seinem Umfang, ist der Entwicklung des 
Hochsdniiwesens in Kasachstan in der Periode 
des entfalteten kommunistischen Aufbaus ge­
widmet und umfaßt den Zeitabschnitt von 
1959 bis 1970. 1959 erschien der Beschluß des 
Ministerrats der UdSSR „Uber die Umgestal­
tung der Leitung der Hoch- und mittleren 
Fachschulen der UdSSR“, durch den eine Or­
ganisationsstruktur eingeführt wunde, die auch 
heute besteht, da sie der: angewachsenen For­
derungen der Vorbereitung von hochqualifizier­
ten Spezialisten am meisten entspricht. Die 
Hochschule Kasachstans macht einen Schritt 
vorwärts in ihrer Entwicklung wie in qualitati­
ver so such In quantitativer Hinsicht Im Stu­
dienjahr 1969—1970 fielen in Kasachstan auf je 
10 000 Einwohner 152 Studenten, ungefähr drei­
mal soviel wie in solchen Ländern wie England. 
Italien, Westdeutschland.

Den ganzen langen und komplizierten Werde- 
und Entwicklungsgang des Hochschulwesens in 
Kasachstan verfolgt der Autor vom Gesichts­
punkt der leitenden Rotte der Kommunistischen 
Partei aus — auf allen Etappen und auf allen 
Ebenen, von den Unionsparteitagen bis zu den 
Grundparteiorganisationen der Institute. Das 
verleiht der Arbeit K. Sh. Shamanbajews einen 
besonderen Wert, um so mehr, als es in Kasach. 
stan das erste wissenschaftliche Werk dieser 
Art ist. Ich wiederhole, daß das Buch „Das 
Hochschulwesen in Kasachstan" in höchstem 
Maß und im besten Sinne des Wortes informa­
tiv ist, deshalb ist das Interesse dafür 
nicht nur von seifen der Spezialisten zu er­
warten, sondern auch von selten eines bedeu­
tend weiteren Leserkreises.

Es bleiben noch einige Worte über den Autor 
zu sagen zur Bestätigung seiner unbestreitbaren 
Kompetenz für die Verfassung dieses Bu­

ches. 1952 verteidigt«/ der Historiker K. Sh. 
Shamanbajew, Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Kriege^, an der Moskauer Staatsuni­
versität erfolgreich die Kandidatendissertation 
„Das Lenin-Aufgebot in die Partei in Kasach­
stan". Zu dieser Zeit hatte er schon über 5 
Jahre Lehrerarbeit an der Hochschule hinter 
sich. In den letzten 20 Jahren ist Kadyr Sha- 
manbajewitsch Rektor der pädagogischen Hoch­
schule — zuerst in Ksyl-Orda. dann, nach der 
Eröffnung der Zelinograder Pädagogischen 
Hochschule, — in Zelinograd. Er beschäftigt 
sich nicht nur selbst mit wissenschaftlicher Ar­
beit, sondern spornt auch die jungen Wissen­
schaftler dazu an. Nicht zufällig haben die Leh­
rer der Hochschule in den letzten 7 Jahren 15 
Kandidatendissertationen verteidigt.

K. Sh. Shamanbajews Arbeit ist als Doktor­
dissertation gedacht, sie wird aber zum Hand­
buch eines jeden werden, der sich für die Fra­
gen der kulturellen Entwicklung unserer Repu­
blik interessiert

A. SCHMELOW

Unermüdlicher
Albert Franzewitsch Biko. Di­

rektor der Achtklassenschule In 
Kljaly, Rayon Sowjetski, Ist schon 
über zehn Jahre Propagandist. Die­
se gesellschaftliche Tätigkeit wur­
de zu seinem zweiten Beruf. Er 
versteht es. seine tiefschürfenden 

theoretischen Kenntnisse den Hö­
rern zu übermitteln. Die Beschäf­
tigungen sind immer eine eigen­
artige politische und ökonomische 
Analyse der Tätigkeit eines jeden 
Hörers. Sie geben ihnen gründli­
chen Aufschluß über das Wesen

Propagandist
des von der Partei vorgemerkten 
Programms.

In diesem Jahr studieren die 
Hörer der von Albert Biko gelei­
teten Gruppe den historischen Ma­
terialismus. Wie überall waren die' 
ersten Beschäftigungen dem Be­
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
die Vorbereitung des 50. Grün- 
dungstags der UdSSR“ gewidmet

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

„Heute arbeiten wir gut, morgen — besser“ lautet die Devise der Re­
paraturbrigade der 7. Halle des Ust-Kamenogorsker Tltan-Magnesium- 
komblnats. die ihr Jahressoll vorfristig erfüllt hat. Ihre Leistungen widmet 
die Brigade der kommunistischen Arbeit unter Leitung des Kommunisten 
Iwan Kukowjakin dem bevorstehenden Gründungstag der UdSSR.

UNSER BILD: Die Brigademitglieder (von links) Iwan Rudlkow. 
Michail Sawin, Iwan Kukowjakin und Alexander Heidt

Foto: D. Neuwirt

Bewegende Dokumente der Epoche
Im September 1919, als die De- 

nikintruppen nach Moskau strebten 
und cs schien, sie seien schon bald 
am Ziel, gingen weit im Osten des 
Landes, in Turkestan, die Truppen­
teile der Roten Armee zum Angriff 
über. Vom Zentrum abgeschniucn, 
von überlegenen Kräften dcrWciß- 
Cardisten und Interventen einge- 

esselt, verteidigte sich die Repu­
blik Turkestan nicht nur. sondern 
versetzte auch selber spürbare 
Schläge. Das war ihre Hilfe der 
Hauptstadt.

Nachdem die Turkestaner die 
Blockade durchbrochen hatten, or-, 
ganisierten sie das Abtransporlie- 
•ren von Zügen mit Getreide für 
.das hungernde Moskau, mit Baum- 
wolle für die stillgelegten Fabri­
ken von Iwanowo-Wosnescnsk. Dar­
in sahen sie ihre internationale
Pflicht.

I • Die revolutionäre Heldentat der 
I roten Verteidiger Sowjetturkcstans

-ging als markante Seite in die 
IChronlk des Bürgerkrieges ein. Aus 
jener legendären Zeit naben uns 
nicht wenig bewegende Dokumente 

I erreicht. Doch die beemdruckend- 
I sten davon sind wohl die Partci- 
I bücher.
' ' Im Institut für Geschichte der 
' Partei beim ZK der KP Kasach­

stans wird eine große Sammlung 
Parteibücher aufbewahrt, die den 
Kommunisten Mittelasiens und 
Kasachstans In den Jahren 1918— 

.1922 ausgehändigt wurden. Heute 
werden diese Parteibücher nicht 
nur einfach als Dokumente wahr­
genommen. die die persönliche 
Zugehörigkeit zur Partei des be-

Zur Geschichte des Parteibuches
treffenden Genossen bestätigt, son­
dern als bewegendes Dokument der 
Epoche, als Zeugnis der internatio­
nalen Brüderschaft der Anbeits- 
menschen. Denn gerade solche Par­
teibücher bewahrten an ihren Her­
zen die Kämpfer der heldenhaften 
Turkestaner Armee, diq legendären 
Partisanen des Trupps „Rote Berg­
adler de« Tarbagatai", die im Kol-' 
tschak-Hinterland kühn handelten, 
die Verteidiger des belagerten 
Uralsk, deren Mut W. I. Lenin 
hoch einschätzte.

Mit solchen Parteibüchern gin­
gen die Soldaten des 1. Moskauer 
internationalen kommunistischen 
Trupps, der aus-ehemaligen kriegs­
gefangenen Ungaren und Deutschen 
formiert wurde, ins Gefecht gegen 
die Uraler Wcißkosak«sn, solche 
Parteibücher hatten viele Kämpfer 
des 3. internationalen Orenburger 
Regiments, zu dessen Bestand deut­
sche, ungarische, tatarische, basch­
kirische und kasachische Regimen­
ter gehörten.

Zusammen mit allen Völkern des 
Sowjetlandes verteidigten Zehn­
tausende ausländische Werktätige 
in den Reihen der Roten Armee die 
Erkämpfungen des Großen Oktober. 
Darüber äußerte sich Genosse 
Steinhart — der Leiter der Dele­
giertengruppe des III. Kongresses 
der Komintern, die am 2. März 1921 
unterwegs nach Taschkent dem HI. 
Sowjetkongreß der Gouvernemen- 
te Orenburg — Turgai beiwohnte, 
sehr guL

„Auf den Orenburger Hügeln und 
Ebenen", sagte er, „wurde die in- 
temaUonale Vereinigung der Ar­
beiter erstmalig eine reale Tatsa­
che. Mit dem Blut von Russen, 
Österreichern, Madjaren, Deutschen 
und anderer Kriegsgefangenen 
wurde der Leidens- un«T Kampfes- 
weg an der Ostfront begossen. Die 
Sache, für die Ihr gekämpft habt, 
war eine allgemeine Weltangelc- 
genhelt. Mit klopfendem Herzen 
verfolgen wir Euren Kampf. Das 
internationale Proletariat betrach­
tet Eure Sache, Euren Kampf als 
Ihre eigene.“

Die Parteibücher besichtigend, die 
die Kommunisten der -Nachoktober- 
zelt auf Ihrer Brust tru- 
£m, denkt man über die Quellen

rer mühereichen Heldentat nach, 
die sie Im Namen der Revolution 
vollbrachten. Und man sieht: ihre 
Quellen sind in der Idecnüberzeu- 
K, der restlosen Ergebenheit der

■ des Kommunismus. Davon 
zeugen die Parteidokumente.

Hier die Mitgliedskarte Nr. 11 354, 
die auf den Namen Kolzow, Pjotr 
Grigorjewitsch, ausgeschrieben ist. 
der in dem von Weißtschechen be­
setzten Samara der Partei beitrat 
und danach Im Bestand der 1. 
Armee an der Turkestaner Front 
kämpfte. In der Karte gibt es ein 
Merkblatt „Was muß jedes Mit- 
B' der KPR (B) wissen.". Darin

es: „Unsere Partei heißt Kom­
munistische Partei Rußlands, weil 
sie die Werktätigen und Unglück­

lichen aus allen Gebieten der Rus­
sischen Sowjetrepublik vereinigt, 
unabhängig davon, zu welcher Na­
tionalität sie gehören.

Unsere Partei heißt Kommunisti­
sche, weil sie für eine neue, die 
kommunistische Staatsordnung 
kämpft, bei der der Boden, die Be­
triebe dem Volk gehören und alle 
Werktätigen die Lebensgüter nut­
zen, die durch allgemeine, kommu­
nistische Arbeit geschaffen wer­
den.

Im Kampf für die kommunisti­
sche Ordnung schreitet unsere Par­
tei Hand in Hand mit den unter­
drückten unglücklichen Proletariern 
aller Länder, die sich auch in 
kommunistische Parteien vereini­
gen...”

Vor uns erscheinen die Kommu­
nisten jener ruhmreichen Kohorte 
als überzeugte Internationalisten, 
flammende Vorkämpfer der neuen 
Welt.

In den Parteizelten der ungari­
schen und deutschen Bataillons des 
1. und 3- Orenburger Regiments 
hatten die Parteibücher sogar ei­
ne spezielle Rubrik: „Sektion der 
ausländischen Kommunisten-Inter- 
nationallst«*n“.

Das Parteibuch erläuterte nicht 
nur die Ziele und Aufgaben der 
Partei, sondern bestimmte die Li­
nie des Betragens der Kommuni­
sten. seinen Platz im allgemeinen 
Kampf. In den Parteidokumenton, 
die die Politische Abteilung des Re­
volutionären Krtegsrats der Turke- 
stanlschen Republik aushändigte, 
hieß es: „Das Mitglied der KPR(B) 
ist verpflichtet, dis Beispiel restlo­

ser Standhaftigkeit und Kühnheit 
im Kampf, der Geduld und Aus­
dauer In alten schwierigen Kampf­
lagen zu sein. Im Falte einer Auffor­
derung von Freiwilligen zu einem 
gefahrvollen Unternehmen (Kund­
schaften im Hinterland des Fein­
des, Formierung einer iStoßgnjppe 
usw.) muß der Kommunist sich 
für dein gefahrvollen Auftrag mel. 
den." Solches Recht gab die Partei 
den Kommunisten an «ter Front. 
Und das war ihr einziges Privileg.

Um ein solches Privileg zu ha­
ben, erklärten steh oft ganze Trup­
pen als Kommunisten. Anderthalb 
Jahre hielt die berühmte Tscherkas- 
sker Verteidigung im nördlichen 
Siebenstromgebiet, von der Armee 
des Atamans Annenkow eingekes- 
sclt, durch. „Die Verteidiger des 
Rayons Tscherkassk“. schrieb die 
Zeitung „Krasny front" nach Aus­
sagen von Augenzeugen, „waren 
von den bolschewistischen Ideen 
tief durchdrungen. Ohne jegliche 
Registrierung und Parteikarten be­
trachteten sich alle als Bolschewi- 
ki". Wie die Zeitung schreibt, gab 
cs viele Fälle, wo die Teilnehmer 
der Abwehr die feindliche Ein­
kesselung durchbrachen, um In den 
politischen Organen der Sieben­
stromfront ihre Zugehörigkeit zur 
Partei zu registrieren. Nachdem 
sie die entsprechenden Dokumente 
bekommen hatten, kehrten sie in 
ihre belagerten Dörfer zurück und 
setzten den Kampf gegen den 
Feind fort.

Man kann nicht ohne große Be­
wegung die selbstangefertlgtcn 
Parteibücher betrachten. Hier die 
Mltglicdslegltimation der Arbeiter­
partei der Bolschewik! in der Sied­
lung Gawrilowskoje mit der Nr. 26. 
Sie Ist auf einem Kartonblatt von 
grünlicher Farbe gedruckt Besit­

zer «fieses Dokuments war Iwan 
Antonowitsch Tibekin, einer der Ve­
teranen der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans.

Graues Einschlagpapier diente 
als Material für die Mitgliedslegi­
timation der Arbeiterpartei der 
Kommunisten (Bolschewik!) im 
Dorf Konurski. Das Mitgliedsbuch 
Nr. 89, das von der D^harkenter 
Stadtparteiorganisation im Dezem­
ber 1918 auf den Namen Duplenko. 
Dmitri Filippowitsch, ausgefüllt 
wurde, war in Maschinenschrift auf 
einem Viertelblatt gewöhnlichen 
Schreibpapiers abgedruckt. Die An­
gaben über den Besitzer des Bu­
ches sind vop Hand mit Tinte ein­
getragen, auf der Rückseite des 
Mitgliedsbuchs steht der Vermerk 
über die Einhändigung eines Revol­
vers vom Typ „Nagan" Nr. 7835 
und 7 Patronen dazu.

Oft hatten nicht nur die städti­
schen, sondern auch die Grundpar­
teiorganisationen ihre eigenen For­
men und Nummern für Parteimit­
gliedsbücher. Solche Karten liefer­
ten zum Beispiel in den Jahren 
1918—1920 die Parteizelle des Auls 
Nr. 3 des Talgarer Amtsbezirks, 
die Zelte des Dorfes Ossipowka des 
Kustanaier Landkreises, die Zelle 
Nr. 3 des zweiten Zugs des Tasch­
kenter Militärverpflegungstrupps 
und andere aus. Es kam vor. daß 
eine neu organisierte Zelle Abge­
sandte In die benachbarten Dör­
fer schickte, um dort das Muster 
vom Parteibuch zu hoten.

Das waren alles Verletzungen des 
Zirkulars des ZK de* KPR(B), das 
die Einführung eines einheitlichen 
Parteibuchmusters für das ganze 
Gouvernement empfahl. Docli die 
revolutionäre Anwandlung der Mas­
sen war so stark, der Zustrom in 
die Partei so stark, daß es einfach

unmöglich war. die Form befzube- 
halten. Über die Parteiorganisatio­
nen urteilte man nicht nach dem 
Äußeren des Parteibuchs, sondern 
nach den Taten der Kommunisten. 
Im Juli 1918 zählten die Parteior­
ganisationen Kasachstans etwa 
6 000 Parteimitglieder, zu Beginn 
des Jahres 1920 wuchs die Zahl 
auf das Vierfache an.

Bei der Herstellung der Partei­
bücher wirkte sich nicht nur der 
Mangel an Papier, Schrift. Druck­
farbe und anderer, Materialien aus, 
sondern auch der Mangel an Er­
fahrungen. In den Jahren der Ilte- 
Salität gab es in der Partei keine 

ätgliedsbücher. Von jeder Partei­
organisation und allen ihren Mit­
gliedern war die Befolgung der 
strengsten Konspiration erforderlich. 
Die Bolschewik! kannten einander 
öfter nur nach den Parteidecknamen, 
der gemeinsamen illegalen Arbeit, 
ihre persönliche Bekanntschaft be­
gann oft in Gefängnissen, Verban­
nungen in der Emigration.

Erst mit dem Übergang der Par­
tei auf legale Lage nach Februar 
1917 wurden Parteibücher ausge- 
höndigt. Nach’ der Oktoberrevolu­
tion wurde die Partei die leitende, 
richtende Kraft des Sowjetstaates. 
Unter diesen Bedingungen beginnt 
der aktive Prozeß der Formierung 
und Festigung der Parteiorganisa­
tion an Ort und Stelle. Die Gouver­
nements-, Kreis-, danach auch die 
Bezirksparteiorganc formieren sich. 
Die Autorität des Parteibuchs wird 
unermeßlich hoch. Doch, unermeß­
lich wachsen auch die Forderun­
gen an dasselbe.

R. NASSYROW 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Instituts für Geschichte der Par­
tei beim ZK der KP Kasachstans

(Schluß folgt)
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Schöpfertum der Jungen

Für alle interessant
Viele Schüler aus unserer Klasse wollen 

nach der Schule in ihrem Heimatdorf blei­
ben. Um uns mit den Berufen unserer El­
tern näher bekannt zu machen, veranstalte’ 
ten wir einen Klassenabend „Wir wollen wie 
unsere Väter sein". An der Vorbereitung die­
ses Abends war die ganze Klasse beteiligt. 
Wir hatten uns in Gruppen eingeteilt, Jede 
Gruppe war für etwas verantwortlich und 
mußte etwas zum Abend vorbereiten. Eine 
Gruppe sollte die Gäste. Arbeiter des Sow­
chos, einladen und als Geschenke Bücher für 
sie vorbereiten. Niemand von den anderen 
Kindern wußte, wer zu unserem Abend 
kommt. Eine andere Gruppe mußte den Saal 
schmücken, Plakate malen und Blumen auf

die Tische stellen. In der dritten Gruppe 
waren die Köche. Ihre Aufgabe war, Kaffee 
zu kochen und die Tische zu decken. Die 
nächste Gruppe war für Lieder und Ge­
schenke, und wieder eine andere — für dié 
Bühnenstücke verantwortlich.

So hatten wir alle an der Vorbereitung 
teilgenommen, doch niemand wußte, was es 
am Abend alles geben wird. Deswegen war 
der Abend nicht nur für unsere Gäste, son­
dern auch für uns interessant.

Ida WEIZEL, Irina WARAGASCH, 
Schülerinnen der Klasse 6b, Mitglieder 
des KIF
Gebiet Karaganda

Von großem Interesse wird 
die Gebietsschau des techni­
schen und angewandten 
Schaffens sein, gewidmet dem 
50. Jahrestag der Gründung 
der Sowjetunion. Hieran 
werden sich die Kindersekto­
ren, Hausklubs. Pionierhäu­
ser und Schülerkollektive 
Ostkasachstans beteiligen. 
Viel Spaß macht den ganz 
Kleinen das. Zeichnen und 
Aussägen. Die Oberschüler 
modellieren moderne Maschl- 
neji und Geräte. Die Arbei­
ten der jungen Meister, die

sie zur Schau vorbereiten, 
berichten über das Leben un­
seres Landes, unserer Rer- 
blik, ■' •’ ~ ’
der _ ____ .....------
tion, über die Stadt und über 
ihre Schule. Die besten Sa­
chen wird man dann in der 
Ausstellung des Kinderschaf­
fens zeigen, die im Gebiets­
zentrum vom 18. bis zum 24. 
Dezember verlaufen wird.

_____ _ „.„erer Repu- 
über die Geschiente 
Rayonpionierorganisa-

W. LUKASCHOW

Ust-Kamenogorsk

Jetzt ist sie Komsomolzin

Zum Fest des
In unserer Achtklassen­

schule in Roshdestwenka 
funktioniert ein Zirkel „Un­
ser Leninscher Komsomol". 
Wir studieren Lenins Werke, 
halten Seminare ab. Gründ­
lich haben sich die Zirkelmit- 

Äglieder zum Tag des Komso­
mol vorbereitet Große Be-

Komsomol
geisterung legten Ira Eich- 
mont, Sascha Götzel und Ly- 
da Müller an den Tag. Wir 

hatten eine Komposition 
„Dir, Partei, sprechen wir un­
seren Dank aus!“ vorbereitet, 
in der wir Gedichte über un­
sere Partei und Komsomol­

zen vortrugen. Die Schüler 
hatten Lieder eingeübt und 
führten kleine Bühnenstücke 
auf. Aktiv beteiligten sich 
an der Aufführung Borja lb- 
rajew, Sascha Grasmü^k, 
Wassja Awerin.

Walja VÖLKER, 
Schülerin der Klasse 8a.
Gebiet Zelinograd

Bei den Landsleuten

Schon das fünfte Jahr ist 
Galja Gusselnikowa ein akti­
ves Mitglied des Klubs für 
internationale Freundschaft 
„Für Frieden auf Erden“. Sie 
steht im Briefwechsel nicht 
nur mit Altersgenossen aus 
der DDR, sondern auch mit 
Veteranen der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung. 
Sie besitzt auch Lieder, No­
ten, Fotos und Briefe von 
dem bekannten Sänger und 
Antifaschisten Ernst Busch. 
Galja ist auch eine aktive 
Laienkünstlerin des Klubs 
der 3. Abteilung des Sow­
chos „Plodoowostschnoi“. Sie 
singt deutsche und russische 
Lieder schön und gern.

Große Aufmerksamkeit 
schenkt Galja dem Studium 
der deutschen Sprache, in 
ihrer Klasse war sie unter 
den ersten, die die „Freund­
schaft" für 1973 abonnierten.

Vor kurzem wurde Galja 
Gusselnikowa in den Komso­
mol aufgenommen. Mit Stolz 
sagt sie: „Dies Ereignis 
bleibt für mich unvergeßlich." 
Sie hat beschlossen, den 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR mit guten Erfolgen 
in der Arbeit und im Ler­
nen zu begehen.

1. MUKOWNIN

Uralsk

Vor kurzem empfingen die 
Schüler unseres Gebiets die 
Pioniere der 103. Moskauer 
Mittelschule. Die Pionier­
freundschaft dieser Schule 
kämpft um den Namen ihres 
Landsmanns, des Helden der 
Sowjetunion Fjodor Fjodoro­
witsch Osmitel.

Zusammen mit der Frau 
des Helden und seinem En­

kel fuhren die Kinder in den 
Schewtschenko • Sowchos, 
Rayon Mar^uk, besuchten die 
Schule, wo Fjodor Osmitel 
einstmals arbeitete. Hier fand 
eine Pionierversammlung 
statt, in der Menschen auf­
traten, die mit Fjodor Osmi­
tel persönlich bekannt wa­
ren. Unter ihnen war auch

der Schuldirektor W. S. 
Krischtow.

Der Kolchosvorsitzende 
A. S. Kowalenko erzählte den 
Gästen über die Arbeitserfol­
ge der Kolchosbauern, der 
Landsleute des Helden, dank­
te den Kindern für das gute 
Andenken an die für die Hei­
mat Gefallenen.

G. NIJASOWA

Seit die Junge Lehrerin Maria 
Wotsclicl nach Beendigung der 
Abteilung Musik und Gesang an 
der Zelinograder Pädagogischen 
Fachschule In der Achtklassenschu­
le Prlgorodnaja, Gebiet Zellno­
grad, gekommen Ist, wird hier mit 
Liebe und Hingabe gesungen. Ei­
nige Schuler haben bereits Ihren 
Wunsch geäußert, sich ebenfalls In 
Musik und Gesang auszubilden.

UNSER BILD: Die Gesangleh­
rerin Maria Wotschel übt mit dem 
Chor der Jüngsten.

Pawlodar heute
Meine Heimatstadt Pawlodar erweitert zusehends ihre 

Grenzen, wird immer schöner. Besonders schnell entstehen 
hier immer mehr neue hohe Wohnbauten — sieben- und 
neunstöckige Häuser. Die Architekten gestalten ihre Projekte 
so, daß sich nicht alle Neubauten ähnlich sehen und ver­
schiedenartig aufgebaut werden.

In diesem Jahr wurden ein neuer Flughafen und nebenan 
ein vierstöckiges Hotel ihrer Bestimmung übergeben. Im 
Stadtzentrum entstand das neue siebenstöckige Hotel „Ir- 
tysch" und ein geräumiges Restaurant.

Das noch im Bau begriffene Chemiekombinat im nördli­
chen Teil der Stadt lieferte seine erste Produktion. Alle er­
wähnten und viele andere prächtige Neubauten, neue Pro­
duktionsgeschenke widmen die Werktätigen meiner Heimat­
stadt dem 50. Gründungstag unserer mächtigen Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Edi S1MANI
UNSER BILD: Das neue siebenstöckige Hotel „Irtysch“

Foto des Verfassers

Der schönste Lohn

Autogramm 
des Marschalls

UST - KAMENOGORSK. 
(KasTAG). In Katon-Kara- 
gai hat eine neue Schule die 
Kinder gastfreundlich emp­
fangen. Das ist die elfte 
Schule, die im Jubiläumsjahr 
im Gebiet Ostkasachstan er­
richtet wurde. In einem 
schönen dreistöckigen Ge­
bäude sind außer den hellen 
Klassenzimmern sechs La­
bors, Werkstätten, ein Sport­
saal und eine Aula unterge­
bracht. Uber dem Hauptein­
gang sieht man die Gedenk­
tafel mit dem Basrelief von 
Jewgeni Pawlowitsch Rykow, 
Mitglied des Kriegsrates der 
Südwestfront, der im Kampf 
für die Heimat fiel. Seine 
Kinderjahre verbrachte er 
hier, im fernen Gebirgsdorf 
des Erzaltais. Am Tag der 
Eröffnung der Schule traf ein 
Telegramm von Marschall 
der Sowjetunion I. Ch. Bag- 
ramjan mit einer Gratulation 
ein, der ein Jugendfreund 
Rykows war. Die Witwe des 
Helden, Nina Martirosowna, 
überreichte den Schülern 
Bücher mit dem Autogramm 
des Marschalls.

Gebiet Aktjubinsk
Foto: C. Haffner

' Schon den zweiten Tag 
fiel der Unterricht aus. Im 
Kolchos war die Flachsrupf­
maschine kaputtgegangen. 
Der Brigadier kam in die 
Schule und bat den Direktor 
um Hilfe. Die Ernte durfte 
nicht aufgeschoben werden.

Gestern waren alle Pioniere 
aufs Feld marschiert. Sie 
teilten sich in Gruppen. Der 
Brigadier zeigte ihnen, wie 
der Flachs gerupft, gebun­
den und in Hocken aufge­
stellt wird. Jeder bekam sei­
nen Abschnitt zugeteilt

Edwin arbeitete mit Karl 
und Viktor. Bald merkte er, 
daß die Arbeit nicht leicht 
war. Der Flachs Heß sich 
ohne Mühe rupfen. Der Bo­
den war locker. Aber das 
Bücken! Karl und Viktor ar­
beiteten ohne Pause. Edwin 
hatte es bald satt. In einem 
unbemerkten Augenblick 
machte er sich auf und da­
von.

Abends kam Vater nach 
Hause. Sein Gesicht war so 
finster wie nie. „Ich hätte nie 
gedacht, daß mein Sohn mir 
solch eine Schande antutl" 
sagte er.

Auch am nächsten Mor­
gen hatten sich die Pioniere 
im Schulhof versammelt. Ed­
win stand abseits. „Ha, da 
bist du 'ja, du Muttersöhn­
chen!“ stichelte Emma. „Tun 
dir deine weichen Händchen 
nicht weh?“

„Hör auf!" sagte Karl. 
„Komm, Edi, 's ist Zeit!"

Diesmal legte sich Edwin 
gehörig ins Zeug. Das Kreuf 
schmerzte, der Schweiß rann 
ihm in die Augen, aber er 
gab nicht nach. Sie waren 
allen voran.

Nach einer Pause ging es 
wieder an die Arbeit. Karl, 
Viktor und Edwin hatten ih­
ren Streifen als erste ausge­
rupft. Ordnungsgemäß war 
der Flachs in Garben gebun­
den und in Hocken aufge-

stellt. Manche Garbe war ja 
ein bißchen locker, aber das 
sei nicht so schlimm, sagte 
die Brigadierin.

Darauf beschlossen die 
drei, ihren Kameraden zu hel­
fen.

„Wem?” fragte Karl.
„Emmas Gruppe hinkt 

nach", sagte Edwin.
„Und du willst ihr helfen?" 

fragte Viktor verwundert. 
„Sie hat dich doch heute mor­
gen vor allen verspottet!"

„Sie hatte recht", sagte 
Edwin leise. „Kommt!" Die 
Sonne neigte sich schon, als 
sich die Pioniere zum Rück­
marsch versammelten.

„Guckt mal„ ich da 
gefunden habe! rief Emma 
freudig. Sie hielt einen gro- t 
ßen rotbackigen Apfel in der 
erhobenen Hand. „Wer hat ‘ 
vorgeschiagen, uns zu hei--' 
fen?” Karl und Viktor guck­
ten auf Edwin, und Emma 
reichte ihm den Apfel. Er 
freute ihn aber nicht so sehr 
wie die lächelnden Augen sei­
ner Kameraden.

Woldemar SPAAR

Lustig war’s
Am 4. November endete in 

unserer Schule in Kellerow- 
ka das erste Lehrviertel. Wir 
waren alle freudig / erregt, 
denn an diesem Tag sollte 
ein Abend stattfinden, den
die 10. Klassen für uns vor­
bereitet hatten. Wir schauten 
mit großem Interesse zu. Da­
nach gab's Tanz. Es war sehr 
lustig.

Jetzt konnten wir uns fast 
eine Woche ausruhen, ins Ki­
no gehen, spielen und interes­
sante Bücher lesen.

Aber-die Zeit verlief sehr 
schnelL Unsere Ferien wa­
ren vorbei. Nun besuchen 
wir wieder die Schule, ma­
chen unsere Hausaufgaben. 
Wir haben uns gut erholt und 
lernen mit neuer Kraft.

Marie FIX

Gebiet Koktschetaw

ZUM KICHERN
Der Lehrer faagt: „Peter, welcher Tag Ist 

der kürzeste?“
„Der Sonntag“, antwortet Peter.

Der Vater verabschiedet sich an der Haus­
tür von seinem Sohn. „Na, lauf schon“, sagt 
er, „mach aber unterwegs keine Dummhei­

ten". „Nein, nein, Vater", beeilt sich der 
Sohn, „erst in der Schule“.

Abends im Bett sagt Brigitte zu Ingrid:
„Du, Ich habe heute abend vergessen, mich 

zu waschen." „Dann mußt du dich eben mor­
gen zweimal waschen“, erwidert Ingrid.

Ein Junger Angler wird gefragt: „Warum 
bist du denn so aufgeregt?" „Das kommt 
vom Angeln.“ „Ich denke, Angeln beruhigt 
die Neryen." „Ja, aber hier ist das Angeln 
verboten.“

Brieffreundschaft 
gesucht

Meine Tochter, Schülerin 
der 5. Klasse und Thälmann­
pionier, wünscht sich sehr 
eine sowjetische Brieffreun­
din. In unserer Zeitschrift 
„Elternhaus und Schule“ 
wurde Ihre Zeitung benannt, 
die Brieffreundinnen vermit­
telt.

Bitte helfen Sie uns.
Mit freundschaftlichen Grü­

ßen.

Marion SEEGER

1831 Schmetzdorf
Kreis Rathenow

DDR

Klaus
(Neckreim)

Durch den Wald 
1 trug der Klaus 
einen Fliegenpilz 
nach Haus.

Plötzlich sah er 
Meister Petz, 
und er brüllte 
ganz entsetzt.

E. GAI

Da erschrak 
der große Bär, 
und verwundert 
brummte er:

„Bin ein Bär, 
kein kleiner Wicht, 
doch so brüllen 
kann ich nicht“

Deutsch von David JOST

Afonja-der Jäger
„Es ist Zeit, heimzuge­

hen", ächzte die alte Tanne 
und ließ einen froststarren 
Tannenzapfen fallen.

„Es Ist Zeit, heimzugehen“, 
blies der Wind Afonja ins 
Gesicht und trieb dichten 
Schnee vor sich her, alle Spu­
ren verwehend.

„Geh heim“, blinzelte ihm 
der erste Stern am Himmel 
zu.

„Der erste Stern — das ist 
nicht gut. Bald wird es ganz 
dunkel sein. Ach, wie scha­
de, daß ich kein Schlittenge­
spann habe!" Afonja blieb

stehen, machte einige Knie­
beugen und hauchte in die 
Hände, um sich etwas zu er­
wärmen.

Die Nacht brach herein. 
Zuerst wurden die Niederun­
gen in Dunkel getaucht. Im 
Osten, wo das Meer lag, 
flammte ein roter Mond.

Wieder blieb Afonja ste­
hen. Er durfte wirklich nicht 
weitergehen. Doch was war 
das?... Nicht weit von ihm 
glitt auf einem Hügel ein 
grauer Schatten dahin. Ein 
Hermelin... Es lief in großen 
Sprüngen davon und ver­

schwand im Schnee.
Afonja bog rechts ab. Er 

rannte über die gefrorene 
Schneedecke und versuchte, 
dem Tier den Weg abzu­
schneiden. Hinter dem Hügel 
hockte er sich in den Schnee 
und machte sein Gewehr 
schußbereit. Vorsichtig zog 
er den Fäustling aus und leg­
te den Finger an den Abzug. 
Da tauchte das Raubtier vor 
ihm auf. Afonja zuckte zu­
sammen, so deutlich sah er 
die spitze schwarze Schnau­
ze vor sich. In seinen Augen 
glommen rote Fünkchen, die 
der Mond darin entzündet 
hatte, Afonja hob den Ge­
wehrlauf. Ein Schuß krach­
te...

Im Dorf herrschte schon 
Aufregung. Drei Jäger, die 
den Jungen gesehen hatten, 
waren zum Vorsitzenden des 
Kolchos gekommen. Hier sa 
ßen bereits Afonjas- Klassen 
kameraden. Sie waren schon 
am anderen Ende des Dorfes 
gewesen, wo Afonjas Groß­
mutter wohnte. Aber die hat­
te sie weggeschickt und ge­
meint: „Afonja verirrt sich 
nicht!"

Afonja begab sich mit sei­
ner Beute auf geradem Weg 
nach Hause. Das Hermelin 
hing an seinem Gürtel. Bis­
weilen verhielt er den 
Schritt. Nein, er hörte die 
Hunde im Dorf noch nicht.

Also lag noch ein weiter Weg 
vor ihm. Daß er auch kein 
Schlittengespann besaß! Um 
Mitternacht erreichte Afonja 
das Meer. Das ferne Donnern 
des Eisbrechers hatte es ihm 
schon eine ganze Zeit ange­
kündigt.

• „He-e-e! Afonja! Bist du 
es?"

„Ja, ich bin’s. Sucht ihr 
micli etwa?”

Onkel Pjotr kam näher 
und sah das Hermelin. Die 
beiden anderen fuhren mit 
dem Schlitten heran.

„Wir suchen niemanden. 
Wir wollen nach Hause. 
Komm mit ins Dorf zurück!"

Beim Vorsitzenden brann­
te noch immer Licht Afbnja

band das Hermelin los.Jegte 
es auf den Tisch und setzte 
sich auf einen Stuhl.

„Das ist ein Hermelin! Du 
bist ein Prachtkerl, Afonja! 
Sag, wo du es zur Strecke 
gebracht hast! Hast du auch 
das Fell nicht beschädigt? 
He, bringt Tee! Ein schönes 
Tier! Das erste dieser Sai­
son. Bisher hatten wir Füch­
se. auch einen Elch, aber 
noch kein Hermelin.” So ge­
sprächig war der Vorsitzen­
de noch nie gewesen, und 
Afonja begriff, daß er ein 
Schlittengespann bekommen 
würde wie ein richtiger Jä­
ger!

(Aus: „Pionerskaja prawda")
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Verdiente 
Aktivistin
aus Semiosjornoje

Mit jedem Jahr wird du Le­
ben der Werktätigen aus dem Ray­
on Semiosjornoje kultureller, 
ihr Wohlstand wächst. Grotte Mü­
he geben sich die Mitarbeiter der 
Hnndclssphäre. um den anwachsen- 
den Bedürfnissen der Kunden 
nachzukommen und ihren Dank zu 
verdienen.

Heute braucht der Werktätig» 
vom Lande nicht in die Stadt zu 
fahren, um Kleidung, Haushalts­
und Industriewarcn zu kaufen, 
denn die Warenhäuser und Ver­
kaufsstellen der Dörfer und Sied­
lungen haben ein volles Sortiment 
Außerdem werden öfters Verkaufs­
ausstellungen und Handelsmessen 
in den Zentralgehöften der Sow­
chose durchgefünrL

In der Konsumgenossenschaft des 
Ravons arbeiten über 1000 Perso­
nen. Darunter solche Schrittmacher 
wie der Leninordenträger O. Ada­
mowitsch. der schon 20 Jahre hin­
ter dem Ladentisch stehL die Ver­
käufer des Dorfkaufhauscs in Su- 
lynkolskoje. W. Neugum und 
A. Gubernatzky, die Verkäuferin 
I-, Pfeffer aus dem Baimagambe- 
tow-Sowchos u. v. a.

Bei der richtigen Organisation 
des Handelswesens auf dem Lan­
de werden der stellvertretenden 
Vorsitzenden der Rayonkonsumge­
nossenschaft Irene Klöster, oder 
wie man sie kurz nennt— Handels­
leiterin — große Aufgaben aufer-

■ legt Vieles leistet diese Frau: Sie 
organisiert die Warenzufuhr, über­
prüft. wie die Bestellungen erfüllt 
wurden, führt Seminare mit den 
Leitern der Sowchoskonsumgenos- 
senschaften durch, hilft mit gutem 
Rat beim Übergang der Warenhäu­
ser und Läden auf Selbstbedienung 
der Kunden mit Und sie kommt 
überall Ihren Pflichten nach.

Irene Klöster kam 1956 in die 
Handelssphärc nach ^bsolvierung 
des Technikums für Handelswesen. 
Seit 1957 arbeitet sie in Semi­
osjornoje, Schon 12 Jahre lang be­
kleidet sie diesen unruhigen Po­
sten.

„Sie versteht und liebt ihre Ar­
beit". meint der Vorsitzende der 
Rayonkonsumgenossenschaft W.

Bcresawcnko. ..Dank Ihrer Mühe 
und Beharrlichkeit sind im Rayon 
schon 40 Verkaufsstellen aui 
Selbstbedienung überführt worden. 
Erfolgreich wird auch die kollekti­
ve materielle Verantwortlichkeit 
In den Handelsbrigadcn eingebür­
gert.“

Es genügt zu betonen, daß der 
Warenumsatz im Rayon, seitdem 
Irene Wilhelmowna schaltet und 
waltet, von 17 Millionen Rubel 
bis auf 30 Millionen Rubel im 
Jahr gestiegen ist. Das ist natür­
lich nicJit allein ihr Verdienst. Die­
se Zahlen bedeuten m' Ar­
beit aller Handelsarb«* aber 
auch Irenes Verdienst liegt darin. 
Die fleißige Frau, die Kommunistin 
I. Klöster, widmet alle ihre Kennt­
nisse und Kräfte der Erziehung 
junger Kader zu sachkundigen 
Handelsarbeitern. Ihre ehemaligen 
Lehrlinge Irina Migatschowa. Erna 
Ereiser u. a. erinnern sich ihrer 
stets mH Dankbarkeit: Sie hat ih­
nen Liebe zum Verkäuferberuf 
anerzogen, hat sie gelehrt, die 
Kunden kulturell und flink zu be­
dienen.

Sich feinfühlig und aufmerksam 
den Menschen gegenüber zu ver­
halten, ist Irene Klosters Wesens­
zug.

Ungeachtet der großen Beschäf­
tigung als Handelsleiterin, findet 
Irene Klöster Zelt, auch am ge­
sellschaftlichen Leben aktiv tcilzu- 
nehmen. Schon das 4. Jahr wählen 
die Parteigenossen des Rayonkon­
sums sie zu Ihrem Sekretär. Sie 
ist Propagandist der Rayonschule 
des partei-wirtschaftlichen Aktivs, 
Deputierte des Rayon- und Dorf­
sowjets. Mitglied des Eltcrnkomi- 
tees in der Schule. Mitglied des 
Rayonfrauenrats und des Gebiets­
rats der Gewerkschaften. Sie war 
auch Teilnehmerin der Allunions­
leistungsschau.

Für <fie gute Arbeit im 8. Plan- 
tihrfünft wurde die Aktivistin der 
layonkonsumgcnossenschaft I. Klö­
ster mit dem Orden „Ehrenzeichen" 
gewürdigt.

R. ARSUMANOW

Gebiet Kustanal

Spiegel der alten 
Gescnlchte Kasachstans

Noch eine Saison der Ausgrahiin- 
f;en der alten prähistorischen Sied- 
iing am Svr-Darja wurde abge­
schlossen. Die Funde der letzten 
Jahre geben über die Besonderhei­
ten der Lebensweise, die Baukunst 
und das Handwerkergewerbe -der 
Stadl Otrar im XVI.-XV1II. Jahr­
hunderte Aufschluß.

Die zahlreichen Erzeugnisse aus 
Keramik der alten kasachischen 
Stämme sind ein Schlüssel für et- 
nische Rätsel. Es ist nicht mehr zu 
bezweifeln, daß Otrar ein großes 
Kultur- und Handelszentrum im 
Süden Kasachstans war. "in dem 
hauptsächlich Kasachen lebten. Die 
Wohnungen wurden hier aus unge­
brannten Ziegelsteinen errichtet. 
Am Stadtrand lebten in Lehmhüt­
ten die Armen. Näher zum Zent- 
runj befanden sich die Wohnviertel 
der wohlhabenden Städter, der 
Aristokratie und Handwerker.

In den Häusern der .städtischen i 
Aristokratie waren die Dielen mit 
gebrannten Ziegelsteinen aubge- 
pflastert. Die Wohnungen der Alle 
sten unterschieden sich dadurch, 
daß cs hier zwei Herde gab.

Durch Ausgrabungen wurden auf । 
den Plätzen der Siedlung bereits! 
etws 300 verschiedene Räumlich­
keiten freigelegt.

In der Geschichte der Stadt, die 
zu Beginn unserer Zeitrechnung 
entstanden sein soll, gab cs mehre­
re Blütezeiten und Perioden des 
Zerfalls. Im XVI. Jahrhundert soll 
die Zahl der Einwohner von Otrar 
nicht :ntcr 6 000 — 8 000 gewesen 
sein. Und im XVIII. Jahrhundert 
lebten hier etwa nur 300 Menschen.

A. WDOWIN 
Alma-Ata

SIMFEROPOL. (TASS). -.. 
i’.agc zur Ortung von Pulsaren 
urde im astrophysikalischen Ob- 
rvatorium auf der Krim entwik-

Wie Wladimir Nikonow. Mitar- 
riter des Observatoriums, mitteil- 
. können Pulsare mit einer Puls- 
eriode von 0.001 bis zu mehreren 
eirunden mit dieser Apparatur 
cortct werden.
Die neue Apparatur hat den gro- 

en Vorteil, Pulsare in Himmelsab- 
rhnitten mit hinreichend großen 
/inkeldimensionen auszumachen 
nd Aufnahmen gleichzeitig für alle 
'hasen der Stranlungsveränderung 
u gewinnen.
Die Anlage wurde für die Stern- 

eobachtunßen im Bereich einer 
tarkep Röntgenqpelle im Sternbild 
ichwan eingesetzt. Die Ergebnisse 
ießen vermuten; daß sich in einer 
Entfernung von etwa vier Bogen- 
ninUten zur wahrscheinlichen La- 
;e der Röntgenquelle Zygnus II 
rin Pulsar befindet. Es handelt 
sich um ein Objekt etwa der Stern­
größe 17, das mehrere tausend 
Lichtjahre von der Erde entfernt

„Danke, »» * ■ ■ 44wir kommen wieder
Wer Ist nicht froh, nach einer 

langen Reise bei Eis und Kälte 
ein Hotel zu betreten? Nur leider 
fällt der Empfang verschieden aus. 
Es gibt in manchen Hotels noch 
Angestellte, die nach einem kur­
zen Satz „Keine Plätze frei" ge­
langweilt ein Buch zur Hand neh­
men und den Besucher weiter kei­
nes Blickes würdigen. Sie haben 
eben ihre Pflicht erfüllt. Anders ist 
es im Hotel „Koktschetau" in der 
Gebietsstadt Koktschetaw. Hier sor­
gen die Diensthabenden für die 
Gäste, sehr oft auch über ihre 
Pflichten hinaus: Man fühlt mit 
den Durchfrorenen und Müden mit 
und findet auch einen Schlafplatz 
für sie.

Die Hotelleiterin tind Parteise­
kretärin Polina Prokopjcwna Ma­
slowa hält auf Disziplin wie unter 
den Mitarbeitern so auch unter den 
Hotelgästen. Sie hat in den 15 
Jahren ihrer Tätigkeit ein einiges 
arbeitsames Kollektiv geschmiedet, 
das nach Pflicht und Gewissen han­
delt und sich Gedanken um Wirt­
schaftlichkeit macht So wurden 
die Bedienungskosten um I Prozent 
gegen die geplanten herabgesetzt. 
Statt 83 100 wurden in 10 Monaten 
85522 Übernachtungen registriert

Im Hotel fühlt sich der Gast 
wohl, überall herrscht peinliche 
Ordnung. Die Zimmer sind hell und 
rein. Alle Sanitätsnormen werden 
strikt befolgt Besonders muß das 
Einverständnis des Bedienungsper­
sonals und der Hotelgäste hervor­
gehoben werden. Die Bedienungs­
kräfte tun eben alles Mögliche, um 
es den Besuchern bequem und gut 
zu machen.

Im Spätsommer wurden die Ho­
telzimmer nach und nach alle reno­
viert. die unbrauchbar gewordenen 
Möbel durch neue ersetzt. Und 
wenn dje Hotelleitung auch oit 
Ärger mit den Renavlerungsarbei- 
tern der Bau- und Renovierungs- 
Verwaltung wegen nâchzüarbeiten- 
dem Ausschuß hatte, so hat das 
Hotel jetzt ein blitzblankes Aus- 
sehen. In der Vorbereitung zum 
Winter nahm das Hotel unter den 
Kommunalanslaltefl der Stadt den 
1. Platz ein. Das war auch eine 
Verpflichtung zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR.

Für die Bequemlichkeit der Gl; 
ste gibt es Im Hotel einen Damen- 
und Herrenfrisiersalon, eine Stube 
für chemische Kleidungsreinfgung.

I einen Gepäckraum, eine gemütliche 
1 I Imbißstube (ohne Alkoholgetränke,

I sei bemerkt), eine Bügelstube mit

Selbstbedienung, Brausebad und 
ein Restaurant

Oft kann man sich in den gro­
ßen Foyers einen Vortrag anhören. 
Meistens halten die Vorträge auf 
Bitte der Hotelleiterin -zugereiste 
Lektoren aus Moskau, Leningrad. 
Alma-Ata. In diesem Jahr wurden 
die Materialien des XXIV. Partei­
tags erörtert, man referierte über 
die Vorbereitung des 50. Grün­
dungstags der UdSSR. Die Gäste 
und das Bedienungspersonal hörten 
sich Vorlesungen zu den Themen 
„Familie und Schule", „Formierung 
des neuen Menschen", ..Wege zur 
Erhöhung des Wohlstands des So­
wjetvolkes". „Das christliche Sek­
tierertum" und zu anderen The­
men an. Alle Anwesenden waren 
zufrieden. Davon sprechen die Ein­
tragungen im Gästebuch. 87 Dank­
sagungen der Hotelleilung, dem 
Dienstpersonal sind hier im laufen­
den Jahr von den Zugereisten für 
vorbildliche Bedienung eingetragen 
worden.

Das Kollektiv des Hotels wettei­
fert um den Ehrentitel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit". 87 
Mitarbeiter tragen mit Recht den 
Titel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit". Unter Ihnen die Zimmer­
frauen Anna Llmarenko und Pras- 
kowja Tschurakowa, die Raumpfle­
gerin Tatjana Bosjakowa. Für sei­
ne Arbeit und Herzensgüte achten 
und lieben die Mitarbeiter den Me­
chaniker Gennadi Grünmaler, der 
hier schon 10 Jahre tätig Ist. Die 
Diensthabende in der Etage Irma 
Würtz legte in 15 Jahren den lan­
gen Weg von der Raumpflegerin 
bis zu ihrer heutigen Stellung zu­
rück. Die Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit Ist GewcrkschaÜs- 
leiterin und eine der geachtetsten 
Alltarbeiterinnen der Belegschaft. 
Sie wurde mit der Lenln-Jublläums- 
Medaille ausgezeichnet.

Das harmonische gegenseitige 
Verhalten der Mitarbeiter, ihre Be­
reitschaft zu gegenseitiger Hilfe, 
ihre Zuvorkommenheit den Gästen 
gegenüber — das ist Ihr Verdienst 
Dafür wurde das Kollektiv im Vor­
jahr mit der Roten Wanderfahne des 
Gebietsvollzugskomitees gewürdigt. 
In diesem Jaljr wurde die gute Ar­
beit des Kollektivs wiederum durch 
ein Dankschreiben des Gebietsvoll- 
zugskomitecs anerkannt. Die Hotel­
gäste sagen beim Abschied: „Dan 
ke, wir kommen wieder!"

Ed. HEINZ 
Koktschetaw

UNSERE I
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Bau der Hochgebirgs-
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Die 
Fernsehaugen 
des 
Mondfahrzeuges

Für die Entdeckung und Erfor­
schung des Schatteneffekts in den 
Kernreaktionen mit Monokristallen 
wurde eine Gruppe von Wissen­
schaftlern mit einem Staatspreis 
der UdSSR von 1972 gewürdigt, 
darunter ArlJ Alexandrowitscli 
Pusanow. Kandidat der physika­
lisch-mathematischen Wissenschaf­
ten. Dozent an der Uraler Poly­
technischen Kirow-Hochschule.

UNSER BILD: Leiter des elektro­
physikalischen Laboratoriums Arij 
Alexandrowitscli Pusanow bei ei­
nem Experiment.

Foto: TASS

> • c-ri Iwlu.usucs Mondes ist last 4 Mal 
geringer als der der Erde. Ein Beobach­

ter auf dem Mond bemerkt die Krüm­
mung des Mondballs bedeutend früher als 
auf der Erde. Auf die gleiche Erschei­
nung stoßen auch die auf den Mond ge­
brachten Automaten. Die an Ihnen mon­
tierten • Fernsehkameras befinden sich 
durchschnittlich In einer Höhe von 1.5 
Metern über dem Mondboden. Dabei er­
reicht ihr Gesichtskreis einen Radius von 
2—2.5 Kilometern. denn gerade In 
dieser Entfernung befindet steh bei der 
angegebenen Höhe der Mondhorizont.

Diese Zahlen gelten für die Ideale Ebe­
ne. Wenn, man dlo reale Geländegestal­
tung berücksichtigt, kann die Sichtweite 
noch geringer sein. So war es bereits In 
der Praxis der welchen Landungen von 
automatischen Stationen.

Die Station Luna 9 landete zum Bei­
spiel In einem 15 Meter breiten und ei’ 
nen Meter tiefen Krater. Dadurch ver­
ringerte sich erheblich die Sichtweite. 
Man konnte Insbesondere nicht die Ver­
mutung prüfen, ob sich der Krater mit 
der Station seinerseits auf dem Grund ei­
nes anderen bedeutend größeren Kraters 
befindet.

Die Ausrüstung der Station Luna 17 
mit einem „Transportmittel" erlaubt, den, 
Horlzonj In jeder Richtung auf die ge­
wünschte Entfernung zu verschieben, in 
der Tat weist die bewegliche Fernsehka­
mera unvergleichlich größere Möglichkei­
ten auf als die unbewegliche.

Die von der Station Luna 9 übermit­
telten Panoramen gaben die ersten In­
formationen über das Mlkrorellef der 
Mondoberfläche. Es wurde möglich, dabei 
solche kleinen RcHefelemente zu untersu­
chen wie die Kraterlöcher, kleine runde 
Vertiefungen, die In der Regel keinen 
Wall aufweisen, die linearen Strukturen 
kleinen Ausmaßes und schließlich elnzel-

ne Steine und Stelnansammlungen. Mit 
Hilfe der modifizierten photogrammetri­
schen Methoden wurden die ersten topo 
graphischen Zeichnungen der Mondland­
schaft Im Maßstab 1:20 und 1:40 erhal­
ten. die die Lage und Höhe der Details 
der Panoramen angaben.

Später übermittelte die Station Luna 13 
die ersten Angaben über die physikalisch- - 
mechanischen Eigenschaften des Mondbo­
dens. Die Auswertung der Angaben des 
Penetrometers und des Radiations-Dich­
temessers führte zu der Schlußfolgerung, 
daß die Oberflächcnschlcht an der Lande­
stelle aus einem körnigen Material mit 
einer Dichte von 0.8 Gramm je Kubik­
zentimeter besteht. Es handelt sich um 
Körner eines porösen Minerals, die In 
den Kontaktzonen schwach miteinander 
verbunden sind. Der Innere Relbungs- 
wlnkel betrug 32 Grad, die Haftung er 
reichte etwa 5 Gramm Je Quadratzenti 
meter. Die Dicke der Schicht betrug an 
der Messungsstelle nicht weniger als 5 
Zentimeter.

Alle diese Angaben spielten eine wich­
tige Rolle beim Konstruieren des ersten 
Mondfahrzeugs.

Aber neben den" erwähnten Arbeiten, 
für die wir schon heute Materialien er­
halten. eröffnen sich verlockende Hori­
zonte (Ur die Mondforscher durch die 
Verwendung des beweglichen Laborato­
riums. wenn es das Stadium der Erpro­
bung bestanden hat und ein erprobtes 
und zuverlässiges Transportmittel für den 
Mond darstellt. In diesem Zusammenhang 
sind die zukünftigen Fahrten In die Ge­
biete von Interesse. In denen man An­
zeichen der Aktivität des Mondes be­
obachtet hat. ebenso wie die Fahrten zu 
den Formationen, die sich durch deutliche 
morphologische Besonderheiten auszeich­
nen.

(APN)

eisbahn „Medeo" geht ] 
seinem Ende zu. Diese • 
unikale Sportanlage 
Hegt 1 690 Meter über 1 
dem Meeresspiegel. Die 
Bctonplatte, auf die 
bald das Kunsteis kom-1 
men wird, nimmt eine 
Flächd von 12 5001 
Quadratmetern ein. Die1 
Schlittschuh-, Eiskunst- i 
läufer und Hockeyspie­
ler werden die Mög­
lichkeit bekommen, 
dort das runde Jahr 
zu trainieren und an 
Wettkämpfen unter den 
Bedingungen des; 
Hochlands
rnen. Schon in diesem 
Jahr soll auf dem neu­
en Eisfeld eine Reihe 
von Internationalen 
und Unionseiswettläu­
fen stattlinden. Be­
quem eingerichtete Tri­
bünen bieten 12 000 
Sportbegeisterten die 
Möglichkeit, den Ver­
lauf der Wettkämpfe 
zu verfolgen.

Ein Garten 
auf dem... 
Fensterbrett

| RIGA. (TASS). Aut einem' i 
I Fensterbrett plaziert der RI- 
I gacr Ingenieur Janis Sklpnls.
1 einen Garten. Er hat über 
. 500 Kaktusarten gesammelt 

und schuf aus diesen stachli­
gen Pflanzen der Form und 
Farbe nach verschiedene Kom­
positionen. In der Kollektion 
gibt es Pflanzen aus Mexiko. 
Argentinien. Kanada. Brasi­
lien. Bolivien, Peru.

Der kammartige Kfelstökak- 
tus von Strauß erinnert an ein 

teilzunch- ungewöhnlich zlerUches selt- 
” sam geschmücktes Damenhüt- 
'• chcn. das den mit weißen

UNSER BILD: ..Me­
deo" vor, neuen Star­
ten

Foto: KasTAG

Stacheln besäten Stamm krönt. 
Der „Älteste" der Sammlung 
Ist ein Riesenkaktus mit 
hölzertem Stamm.

In Lettland befassen 
viele mit dem Schaffen 
exotischen Minigarten 
Kompositionen. '
bllkgesellschaft ____
und Bienenzucht wurde eine 
besondere Sektion organisiert, 
die die Kaktuszüchter mit Sa­
men versorgt. Bulletins. Ka­
talogen. Nachschlagebücher 
herausgibt. Wettbewerbe or­
ganisiert.

ver-

sich 
von

,_....... und
In der Repu- 
fOr Gartert-

EIN ATLAS
BEI DER Suche nach den 

Schätzen der Natur, von sel­
tenen Metallen bis zu Steinkohle, 
kann der vlcrbändige Atlas der 
llthologisch-paläograpnischen Kar­
len der UdSSR helfen, der von der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSRR und dem Ministerium für 
Geologie der UdSSR heüuisgege- 
ben wurde.

Der einmalige Atlas besteht aus 
einer Sammlung von mehrfarbigen 
Karlen des ganzen Territoriums der 
Sowjetunion und der sie umspü­
lenden Meere im Maß st ab 
1:7 500 000. Auf der hauptsächlichen 
Serie dieser Karten sind die physi­
kalisch-geographischen Verhältnis- 

I se alter geologischer Epochen dar- 
gestellt — Verteilung von ' Fest­
land und Meer, das vermutete Re­
lief des Landes und Meeresgrun­
des. die Täler einiger uralter Flüs­
se und so weiter.

Kuaxckin CCP

473027 r. UeuiHHorpaa, Hom Coaeroa 
7-ft »ra*. <4>poAHauia<t>T>

GENESENDE
ZELLEN

Das Komitee für Erfindung* 
wesen beim Mlnlsteirat der1 
UdSSR hat eine wissenschaftli­
che Entdeckung registriert, die 
vom Doktor der biologischen 
Wissenschaften. Prof. Wladimir 
Korogodin, auf dem Gebiet der 
Biologie gemacht wurde.

Er entdeckte eine früher un­
bekannte Eigenschaft der Zellen. ] 
sich von letalen (tödlichen) 
Schäden, die durch Ionisierende

I Strahlung verursacht werden, zu 
■ erholen.

Diese Entdeckung wurde von 
sielen Wissenschaftlern—sowohl 
In der UdSSR als auch In den 
USA. Kanada. Italien und Frank 
reich—bestätigt. Die Hauptergeb 
ilsse des Studiums der Wiederher­
stellung nach letaler Strahlenbe- 
ahädlgung sind in .der Mono 
•raphfe „Probleme der-Rekon 
aleszenz nach der Bestrahlung ' 

studiert
(APN)

ALTER EPOCHEN
Für die Rekonstruktion der alten 

geographisclicp Verhältnisse wertet 
man die Überreste seit langem 
ausgestorbener Tiere und Pflanzen 
und die Verbreitung einiger Mine­
ralien aus, die ' für die jeweiligen 
klimatischen Verhältnisse kenn­
zeichnend sind. So zeugen zum Bei­
spiel Kohle, einige Eisen- und 
Manganerze und Bauxite (der 
hauptsächliche Aluminiumrohstolf 1 
von einem leuchten Klima, dabei 
die Bauxite von einem warmen 
und feuchten. Stein- und Kalisalz 
sowie Gips zeugen von einem trok- 
kenen und heißen Klima. In eini­
gen Fällen kann man über die 
Temperatur der alten Meere ziem­
lich genau nach dem Verhältnis 
der SauerstoHisotope In den Mu­
scheln alter Weichtiere urteilen.

Jede Karle entspricht einer be­
stimmten geologischen Epoche, und 
für die spateren Perioden einem

bestimmten geologischen Jahrhun­
dert. das heißt einer Zeitspanne 
von mehreren Millionen Jahren, für 
die „unlängstcn" Seifen der geolo­
gischen Geschichte Verringert sich 
die Zeitspanne bis auf Hunderttau­
sende Jahre. Natürlich konnte die 
phvsikalisch-gcpgraphische ’ Lage 
für die späteren Epochen und Jahr­
hunderte mit viel mehr Einzelhei­
ten rekonstruiert werden a'.s für 
die früheren, weil sich die jungen 
Niederschläge besser erhalten ha­
ben.

Sechs Jahre lang arbeiteten meh­
rere Hundert Geologen an der Zu­
sammenstellung des Atlasses Das 
ist ein gutes Beispiel der Gemein­
schaft von Wissenschaft und Pro­
duktion.

Die Zusammenstellung des litho- 
logisch-palüographischen Atlasses 
ist eine Stufe bei der Entwicklung 
der sowjetischen und Internationa­

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
* außer Sonntag und Montag
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Deutsche Wörterbücher 
in Litauen herausgegeben

VILNIUS. (TASS). 60 000 Wörter umfaßt das 
deutsch-litauische Wörterbuch, das inr Verlag „Mysl“ 
in Vilnius erschienen ist.

Die erste Ausgabe dieses Wörterbuchs, die vor eini­
gen Jahren in der Hauptstadt Litauens verlegt wor­
den ist, wurde zu einer bibliographischen Rarität.

Eine Gruppe von Dozenten des Lehrstuhls für deut­
sche Sprache und Literatur an der Pädagogischen 
Hochschule von Vilnius hat beschlossen, ein akademi­
sches deutsch litauisches Wörterbuch herauszugeben, 

I das etwa 100 000 Wörter und Redewendungen umfaßt.

Internationales Symposium 
der Chemiewissenschaftler

Mit Problemen der Modernisierung der Produktion 
von synthetischem Kautschuk wird sich das interna­
tionale Simposium beschäftigen, das am 20. Novem­
ber in Mdskau eröffnet worden ist. Bei diesem Sympo­
sium sind Firmen und Forschungszentren mehrerer 
Länder Europas sowie der USA unJ Japans vertreten.

Im Ministerium für petrolchemische Industrie der 
UdSSR wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die 
Teilnehmer an diesem Symposium Varschläge entwik- 
kein werden, die die Qualität des synthetischen Kau-J 
tschuks verbessern werden.

In der Sowjetunion wurde 1961 zum ersten Mal 
synthetischer Kautschuk erzielt. Zur Zeit nimmt die 
Sowjetunion, was die Produktion dieses Materials be­
trifft. einen führenden Platz in der Welt ein. Er fin­
det Insbesondere in der sowjetischen Reifenindustrie 
weitgehende Verwendung.

len Geologie. Einen solchen Atlas 
für ein lerritorium von 22 Millio­
nen Quaaralkilo.r.t.rii (zusammen 
m t den Meeren fast 25 Quadrat­
kilometer) und für eine Periode von 
. □ Mil'iarden Jahren hat es früher 
nirgends gegeben.

Die wissenschaftliche Bedeutung 
des Atlasses besteht darin, daß er 
erlaubt, objektiv die wichtigen Ge­
setzmäßigkeiten der geologischen 
Evolution des Territoriums der So­
wjetunion aufzudecken und auf ih­
rer Grundlage die a.lgctnelnen Ten­
denzen festzustellen: Richtung. Zyk- 
lizitât und Ungleichmäßigkeit der 
Entwicklung.

Sehr groß ist auch die praktisch- 
Bedeutung des Atlasszs. Sic hängt 
vor allem damit zusammen, daß al­
le wichtigsten Typen der sogenann­
ten sedimentären Bodenschätze, 
wie Kohle. Salz, Bauxite. Eiscn- 
und Manganerze. Phosphorite, un­
ter bestimmten physikalisch-geogra­
phischen Verhältnissen und be­
stimmten klimatischen Bedingun­
gen entstanden sind, die leinen auf

TELEFONE

(TASS)

dem Land, andere in Seen und 
Sümpfen, die dritten im .seichten 
Meer nahe der Küste und die. vier­
ten in großen Tiefen. Die „Vorkom­
men vieler Metalle, darunter sel­
tene 'Metalle. BuhtmetaUe 'unJ an- 
derc. hähgen mit bestimmten TV- 
pen vulkanischer Gesleftie xusam- 
men, wie zum Beispiel Kjipfcrkbs- 
vorkommen. Alle diese f-Angaben 
kann man den Karten des; Atlasses 
entnehmen und auf ihrer Grundla­
ge die Zweckmäßigkeit der Schür- 
umgen in dieser oder jener Gägend 
bestimmen. Für die Erlcfytljcrung 
sind dem Atlas Karten in großem 
Maßstab beigefügt. .

Der Atlas fand bereit» Verwen­
dung bei der Erkundung von Bau­
xiten, des hauptsächlichen Alumi­
niumrohstoffs. und Bektonitcn in 
verschiedenen Gebieten der Sowjet­
union.

(APN)
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